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XV. Jahrgang. 


Von der Säbelaffaire in Karlsruhe 


jebt das Commando des 1. badiſchen Leib; 
Brenadier-Regts. Nr. 109 eine Darſtellung, die 
wir hier folgen laſſen: 

Da in den Zeitungen der Thatbeſtand des Vorfalles 
im Cafe „Tannhäufer“ meift unrichtig oder unvoll- 
ftändig dargeftellt ift, theile ich Ihnen den Vorfall mit, 
wie er ſich nach übereinſtimmender Angabe nicht nur 
der Betheiligten v. Brüſewitz und v. Jung-Skilling, 
ſondern auch eines Malers und eines Frijeurs, die als 
unbetheiligte Zuſchauer an einem Nebentiſch ſaßen, zu- 

etragen hat. v. Brüſewitz ſaß mit Jung-Gtilling zu- 
ie im kleinen Zimmer des „Tannhäuſer“. Zwei 
Herren mit zwei Damen traten ein; der Eine nimmt 
einen Stuhl des Nebentiſches, reißt ihn gegen den 
Stuhl, auf dem v. Brüſewitz ſaß, zurück und wirft 
Dë fo auf ihn, daß v. Brüſewitz zur Seite 
geſtoßen wird und ſich mit den Worten umpbreht: 
„Nun, was iſt denn los? da der Mann, ohne 
ſich zu entſchuldigen und ohne auch nur im geringſten 
Platz zu machen und ſogar auf die wiederholte Auf- 
forderung hin, ſich zu entſchuldigen, eine freche Ant- 
wort gegeben hat, ohne vorzurücken, in recht oftenta- 
tiver Weiſe gegen v. Brüſewitz zu zurückgelehnt ſitzen 
bleibt, läßt letzterer den Wirth Kritſch holen und ver ⸗ 
langt von dieſem, daß der Mann, Mechaniker Giep- 
mann, aus dem Lokale gewieſen werde. Der 
Wirth KZ leere Entſchuldigungen. Darauf tritt 
Ruhe ein. Brüſewitz ſagt, in der Erwartung, daß 
Siepmann allmählich ſelbſt zur Beſinnung kommen und 
fi eniſchuldigen werde, kein Wort. Siepmann ſteht 
auf und geht hinaus. 
Siepmanns, um einen neuen Zuſammenſtoß zu ver- 
meiden, ſämmtliche Stühle an die andere Seite des 
Tiſches. Siepmann kommt zurück, nimmt einen der 
Stühle, wirft ihn wieder gegen den Stuhl von v. Brüſe · 
witz und legt ſich jo mit „Hüften feſt““ und zurückge- 
bogenen Ellenbogen darauf, daß v. Brüſewitz gezwungen 
iſt, ſich gegen den Tiſch vorzuneigen. v. Brüſewitz 
bleibt in dieſer Haltung etwa zehn Minuten ſitzen, läßt 
nochmals den Wirth holen, der jedoch nicht kommi, 
tritt dann, nachdem er dem Manne ruhig etwas ge- 


ſieht. 
BEE TREUE EEE EEE ERTEILEN FETTE 


In der Brandung. 


3eitroman von Schulte vom Brühl. 
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Unwirthlich, kalt war es draußen in der Natur 
und trübe und ſpätherbſtlich auch im Gemüthe 
Heinrichs. Dann kam die Nachricht, daß Harthen⸗ 
berg und Bianka auf der Rückreiſe ſeien. Ihr 
erſtes, gemeinſames Weihnachtsfeſt wollten ſie 
doch in ihrem eigenen Heim verbringen und 
vierzehn Tage früher ſchon in Berlin eintreffen. 
Vorher aber würden fie den Freund auf einige 
Tage beſuchen. der Prinz wollte bei dieſer 
Gelegenheit mit Heinrich und Juſtus auch das 
Nähere über dieſes und jenes berathen, da er 
doch darauf bedacht ſein müſſe, ſpäterhin ſein 
Daſein als Privatmann nützlich auszufüllen. Er 
habe allerlei Reformen für ſeine Beſitzungen im 
Sinn und wolle ſich überhaupt mehr, als es ihm 
früher ſein militäriſcher Beruf zu thun erlaubt habe, 
in den Dienſt der ſocialen Sache ſtellen. „Dielleicht 
laſſe ich mich gar, wenn ich gereizt werde, noch 
einmal in den Reichstag wählen. Jedenfalls bin 
ich zu allerhand Schandthaten bereit und möchte 
in dem und Jenem ordentlich die Aermel auf- 
krämpeln und mitwirken“, ſchrieb er gut gelaunt. 

Bald darauf langte er mit ſeiner jungen Frau 
an. Mit wehmüthiger Freude ſtellte Heinrich, als 
er beide auf dem Bahnhof abholte, alsbald feſt, 
daß ihnen die Ehe augenſcheinlich ſehr gut be- 
komme. der Prinz ſchien ſich verjüngt zu haben; 
jeder Zug von Ueberdruß und Mißvergnügen 
war aus ſeinem Weſen verſchwunden, er zeigte 
ſich friſch, ſchneidig und frohen Sinnes, und 
Biankas eigenthümliche Schönheit hatte fi voller 
entfaltet. Dabei hatte fie im ausſchließlichen Der. 
kehr mit ihm und bei feinen vollendeten, welt- 
männiſchen Formen eine ſo gefällige Sicherheit 
und Abrundung in ihrem Benehmen erlangt, 
daß der Doctor in ehrlicher Bewunderung 
äußerte: wenn ſie nicht zur Prinzeſſin geboren 
ſei, dann gäbe es überhaupt keine geborenen 
Prinzeſſinnen. 

Die Beiden wollten in einem Hotel Abſtieg 


nehmen, er aber gab es nicht zu und führte ſie 


in ſein eigenes, wohl eingerichtetes Heim. 

Am Abend nach dem Eſſen — Bianka, von der 
Reife etwas ermüdet, war ſchon zur Ruhe ge- 
gangen — ſaß der Doctor mit ſeinem Gaſte noch 
bei einem Glaſe Wein und einer Cigarre plau- 
dernd zuſammen. 

„Sie glauben gar nicht, wie behaglich es bei 
Ihnen und Ihrem duftigen Tropfen ist“, äußerte 
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bedechten Raume ein; als ſich Siepmann gegen 
v. Brüſewitz umwendet und den Arm (jur Abwehr 
oder zum Schlag) erhebt, ſtößt ihm dieſer den Säbel 
in die Seite, jo daß Siepmann ſofort zuſammenbricht. 
Die bisherigen Zeugen ſagen übereinſtimmend aus, 
daß v. Brüſewitz kein verletzendes Wort gejagt, 
während Siepmanns Abſicht, den Offizier in der 
roheſten Weiſe zu beleidigen, nicht nur aus den Yand- 
lungen, ſondern auch aus dem Ton ſeiner Antworten 
hervorging.“ he 

Wenn das Commando des badiſchen Regiments 
dem Lieutenant v. Brüſewitz angehört, geglaubt 
haben ſollte, durch die Veröffentlichung Diet 
angeblich wahrheitsgetreuen Darftellung des Dot, 
ganges, der zur Tödtung des Mecanihers Giep- 
mann geführt hat, die öffentliche Meinung 
ruhigen zu können, fo hat es ſich geirrt. ot 
bisher wußte derjenige, der die Stimmung in 


bürgerlichen Kreiſen nicht nur aus den Zeitun n 


kannte, die ſich immer nur mit einer ge 
wiſſen Reſerve äußern können, ſich die Ir 
vorlegen, weshalb gerade dieſer Vorfall eine fo 
tiefgehende Aufregung hervorruſe. Die Darſtellung 
des Regiments-Commandos wird, wenn fie er 
in weiteren Kreiſen bekannt geworden, nur ? 
in's Feuer gießen. Mag Siepmann ſich noch 
roh benommen haben, ſo liegt doch zu Tage, 
Lieutenant v. Brüſewitz einem Manne gegenüber, 
der Ho flüchtete, keinen Anlaß hatte, den G 


zu gebrauchen. So ſchreibt auch die „Nat.-31 9%: 
„Sit dieſe Darſtellung auch nur im allgemeinen 
zutreffend, jo wird durch fie die einzige Angabe 
widerlegt, durch welche die That des Ofſpſers, 
wenngleich keineswegs entſchuldigt, ſo doch als 
Ergebniß begreiflicher Erregung wenigſtens ver⸗ 
ſtändlich werden konnte: die Behauptung rden 


daß er von Siepmann geohrfeigt worden 


Er unterſtützt im entſcheidenden Augenblick das 
Verlangen nach Oeffentlichkeit des militärgericht⸗ 
lichen Strafverfahrens auf das ſtärkſte.“ 

Völlig unerklärlich ift übrigens, daß der Re- 
giments - Commandeur dieſe Darſtellung ver- 
öffentlicht, nachdem der commandirende General 


eine ſolche für unmöglich erklärt hatte. 


Betreffs der obigen Darſtellung des Com- 
mandos des 1. badiſchen Leibgrenadier Regi- 
ments wird ferner darauf aufmerkſam gemacht, 
LEESCH REESEN TEE 


Harthenberg, den Kopf auf die Lehne des Seſſels 
zurücklehnend, den Rauch nach der decke blajend 
und die Füße weit von ſich ſtreckend. „Und ich 
ſelber fühle mich überhaupt unheimlich wohl, 
ſeitdem ich mich aus den vielen Jeſſeln und Ban- 
den, die mich hielten, frei gemacht habe. Leicht 
iſt mir das Eingehen dieſer Ehe nicht gemacht 
worden, das kann ich Ihnen ſagen. Katte zwar 
alles recht verſtohlen vorbereitet, um mit 
einem rechten Kuſarenſtück zu überrumpeln, 
aber mit der Verblüffung war's nicht gethan 
und man hat mir ganz gewaltig zugeſetzt, um mich 
vor einer „Dummheit“ — ſo lautet der techniſche 
Ausdruck — zu bewahren. Na, ich habe Allem 
wacker getrotzt, der Ueberredung, der Drohung 
und der Intrigue. Und als mit mir nichts an- 
zuſtellen war, iſt man darauf ausgegangen, mir 
die Kleine abſpenſtig zu machen, zu welcher Miſſion 
die alte Gräfin Hinkelhoff, eine Freundin meiner 
verſtorbenen Mutter, entſandt wurde. Erſt ver- 
ſuchte es die würdige Dame mit der Vorſtellung, 
daß meine Verbindung mit einem Mädchen ge- 
ringen Standes mein Unglück ſei, weshalb Bianka 
ſchon aus Liebe das Opfer der Entſagung bringen 
müſſe. Und als die Kleine für dieſe Darſtellung 
kein Derſtändniß zeigte und energiſch behauptete, 
fie für ihren Theil würde Alles thun, mich glück 
lich zu machen, und aus dem, was mir etwa 
durch ſie verloren ginge, machte ich mir gar nichts, 
da gerieth die Würdige in Kitze und behauptete, 
es Tei eine beiſpielloſe Anmaßung, daß ein 
Mädchen aus der Hefe des Volkes feine Augen 
zu einem Prinzen aus regierendem Haufe erhebe. 
Na, da kam ſie ſchön an.“ 

„Ich traue es dieſem jungen Frauchen wohl zu, 
daß ſie ihre Liebe vertheidigt, wie etwa eine 
Pantherkatze ihr Junges“, äußerte Heinrich, und 
der Prinz ſchmunzelte: „Ich ſage Ihnen, ſie hat 
Schneid, Doctor! Schade, daß ich nicht ſelbſt ge- 
hört habe, wie ſie die Gräfin ablaufen ließ. Sie 
hat ihr nämlich, vermuthlich mit einer aller- 
liebſten Patzigkeit, geſagt, ſie fühle ſich, da ich ſie 
doch aus freien Stuͤcken heirathen wolle, gerade 
gut genug für mich, und fie wäre nicht beſſer 
und nicht ſchlechter an Leib und Leben, Kopf 
und Herz, als die Prinzeſſinnen und großen 
Damen, die zweifellos alle zehn Finger vergeblich 
nach mir ausgeſtrecht hätten. und wenn ich ihr 
nicht gefallen hätte und ſie mich nicht von Herzen 
verehrte und liebte, ſo würde ſie mich noch lange 
nicht genommen haben, und wenn ich ſelbſt Papft 
oder Kaiſer wäre. Iſt das nicht köſtlich?“ 

„Ausgezeichnet!“ beſtätigte Heinrich, ſich weidend 
an der inneren Freude des Erzählers, welcher 
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in der angeblich von dem d 
förmliche Jagd. Siepmann retirirte und Brüſewitz, 
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Rabatt 


daß dieſe Lesart bereits am Tage nach der That 
fertiggeftellt wurde, alſo zu einer Zeit, wo von 
einer eingehenden Unterſuchung der blutigen 
Affaire wohl kaum die Rede fein konnte. Da- 
gegen theilt der „Bad. Landesbote“ jetzt die 
eidliche Ausjage eines Augenzeugen, eines ge- 
wiſſen Walz jun. mit. Derſelbe giebt folgende 
Beſchreibung: 

„Ich kam am vergangenen Sonntag mit zwei 
Fräulein und Siepmann in den „Tannhäuſer“, in dem 
ſich Lieutenant v. Brüſewitz befand. Wir haben davon, 
daß Siepmann mit ſeinem Stuhl an den des Lieutenants 
ſtieß, nichts geſehen. Es iſt überhaupt von Siepmann 
nichts gethan worden, was den Offizier hätte be- 
leidigen können. Daß der Lieutenant von uns etwas 
mollte, merkten wir an unſerem Tiſche erſt, als 
Brüfewig von dem Wirthe verlangte, er ſolle Giep- 
mann hinauswerfen laſſen. Der Offizier ſagte dabei 


u dem Wirthe: „der Menſch (Siepmann) weiß 
ſich nicht aufzuführen.“ Siepmann verbat ſich 
dies; er ſtand von ſeinem Platze auf, ging 


mit dem Wirthe hinaus und erklärte dieſem, daß 
er mit dem Lieutenant gar nichts habe und auch nichts 
von dieſem wolle. Siepmann kam wieder in das 
Lokal zurück und ſetzte ſich auf feinen Platz, ohne 
aber mit ſeinem Stuhl an den des Lieutenants zu 
ſtoßen. Nach einer längeren Pauſe, in der ſich kein 
Iwiſchenfall ereignete, wendete ſich Brüſewitz an Giep- 
mann und forderte dieſen dreimal auf, die Beleidigung 
zurückzunehmen. Darauf ſagte Siepmann: „Ich weiß 
nichts von einer Beleidigung; ich habe Sie nicht be- 
leidigt, ich habe nichts zurückzunehmen.“ Plötzlich 
teat der Offizier an unſeren Zug mit der 
gleichen Aufforderung. Siepmann gab ihm keine 
Antwort; Brüſewitz erneute ſein Verlangen, worauf 
Siepmann ſagte: „Keine Antwort iſt auch eine Ant- 
wort.“ Jeht zog der Lieutenant ſeinen Säbel und 
führte nach Siepmann, der enzwiſchen aufgeſprungen 
war, einen Stoß. Dieſer wäre unfehlbar da ſchon 
erſtochen worden, wenn es ihm nicht geglückt wäre, 
hinter einen Tiſch zu kommen. Nun begann eine 
mit dem Säbel fuchtelnd, war immer hinter ihm her. 
Es war eine aufregende Scene! Verſchiedene im Lokal 
anweſende Damen ſchrieen vor Angſt auf. Durch das 
Se chentreten des Wirthes, der den Lieutenant feit- 
hielt, wurde ein Unheil verhütet. Siepmann war in- 
zwiſchen in den Hof gegangen. Kurz darauf verlief 
Lieutenant die Wirthſchaft durch den Ausgang 
der Karlſtraße. Beim Fortgehen ſagte er: 
mu jetzt meine Entlaſſung nehmen.” 
egab mich auch in den Hof, wo Giep- 
3 m mit dem Wirth ſprach. Auf feinen Wunſch 
brachte ich ihm Fut und Ueberzieher, da Giepmann 
die Wirthſchaft verlaſſen wollte. Im Laufe der nach- 
folgenden Unterredung mit dem Wirth ſagte Siepmann, 
daß er den Offizier in keiner Weiſe beleidigt habe, und 
es auch nicht in ſeiner Abſicht gelegen ſei, dieſen zu 
kränken. Er wolle aber mit Rückſicht auf den Wirth, 
damit dieſem keine geſchäftlichen Nachtheile entſtänden, 
am anderen Tage zu Brüſewitz gehen und ihm dies 
ſagen. Wie nun der Wirth durch die Glasthüre, 
welche vom Hof aus auf die Kaiſerſtraße führt, 
Siepmann hinauslaſſen wollte, kam Brüſewitz 
raſch hereingelaufen und drängte ſich zwiſchen 
den Wirth und Siepmann,. Der Wirth ſagte ſofort 
zu ihm: „Kerr Lieutenant, der Herr bittet 
Sie um Entſchuldigung“ und auch Siepmann erklärte, 
daß er um Entſchuldigung bitte. Brüſewitz kümmerte 
ſich aber darum nicht, er ging mit dem gezückten Säbel 
auf Siepmann los. Siepmann ſprang darauf in den 
Hof zurück und Brüſewitz ging ihm ſofort nach. Als 
LH 


fortfuhr: „Das iſt aber noch nicht alles. Das 
Beſte kommt noch. Als nämlich mein regierender 
Herr Vetter ſah, daß mit mir nichts anzuſtellen 
war und daß ich mit großer Gelafjenheit die Der- 
zichturkunde auf die Thronfolge für mich und 
meine Nachkommen unterſchrieb, wollte er mit 
ſauerſüßem Lächeln die ihm ſo fatale Verbindung 
ein Bischen abmildern, indem er meiner Bianka 
den Titel einer Freifrau v. Buchenhagen in 
Gnade anbot. Sonſt hat er ja nicht viel zu ver- 
ſchenken.“ S 

„Nun, es klingt ja am Ende auch ganz hübſch“, 
meinte Heinrich ironiſch. 

„Aber meine Frau erklärte ohne Beſinnen, ihr 
Name Bianka Marfioretti klinge am Ende doch 
ſchöner und ich könne ihn ſo hübſch ausſprechen. 
Und als ich ihr, eigentlich im Scherz, ſagte, ſo 
möge ſie ihn behalten, war ſie außer ſich vor 
Bergnügen und hat die „Erhebung“ mit vielem 
Dank abgelehnt. Sehen Sie, das nenne ich 
Charakter. Und auch aus dieſer kleinen Geſchichte 
ſpricht deutlich, daß ſie in mir doch ſchließlich nur 
den Hans Harthenberg liebt und daß ſie im Fühlen 
E Denken eine köſtliche, unſchätzbare Naivität 

eſitzt.“ 

„Und die iſt Goldes werth, dieſe Naivität 
Stoßen wir an auf Bianka Marfiorettil” ſagte 
Heinrich und füllte die Gläſer. (Fortſ. folgt.) 
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Unter den etwas abgefiandenen Gerichten, die 
auf dem Gebiete des Schauſpiels uns in letzter 
Zeit vorgeſetzt worden ſind — die klaſſiſchen 
Abende nicht gerechnet — war geſtern Moſers 
bekanntes Luſtſpiel „Krieg im Frieden“, an 
dem auch Fr. v. Schönthan mitgearbeitet hat, 
nach dem „Doctor Klaus“ wohl noch das 
ſchmackhafteſte. Laufen auch allerlei unmöglich- 
keiten mit unter, das Liebenswürdige herrſcht in 
dieſem Stücke vor, und der lebendige Ton und 
Fluß erfriſchen immer wieder. 

Die Aufführung am Dienſtag ging recht flott 
von Statten. die männlichen Rollen lagen 
zum Theil in denſelben Händen, wie im vorigen 
Jahre, und wie damals wurde der Ulanenoffizier von 
Herrn Lindikoff, der jugendliche General von Hrn, 
Schieke und der Stabsarzt von Hrn. Berthold als 
friſche Charakterfiguren gezeichnet, ſoweit man 
von ſolchen überhaupt in ſolch leichten Stücken 
ſprechen hann. Daß Kerr Arndt bieles Mal den 
Reif-Reiflingen ſpielte, war ein Beweis feiner 


Siepmann ſich in einer Ecke des Hofes verfing und 
nicht mehr ausweichen konnte, ſtieß der Lieutenant ihn 
nieder. Nach der That betrachtete Brüſewitz die blutige 
Waffe und ſagte mit Befriedigung: „Ich habe meine 
Ehre gerettet!!“ Dann ging er in das Lokal hinein. 


Die rechtsnationalliberale, militärfreundliche 
„Nhein.-Weſtfäl. Zeitung“ Debt den Karlsruher 
Fall gleichfalls für ſehr ernſt an und führt aus: 

„„Man fieht, daß der Urſprung des Streites gam 
erbärmlich geringfügig iſt. Alle Zeugenausſagen 
ſtimmen darin überein, daß während des Zankes 
Siepmann ſich keineswegs beleidigend oder roh 
benommen hat. Bezeichnend iſt, daß der Lieute- 
nant von der Waffe aber keinen Gebrauch machte, 
fo lange Siepmann ſich im Bereiche einer Defenſiv⸗ 
waffe, z. B. eines Stuhles, befand, und den Wirth 
und die Kellner zur Seite hatte. Er ftechte ſeinen 
Degen ein und verließ die Reſtauration mit den 
Worten: „Meine Ehre iſt kaput, morgen kann ich 
meinen Dienſt quittiren.“ Er ſcheint ſodann feinen 
Entſchluß gefaßt zu haben und führte ihn planmäßig 
durch. Er fragte einen Schumann, ob Siepmann 
ſchon das Lokal verlaſſen habe, holte ſich, als dies ver- 
neint wird, zwei Unteroffiziere herbei, die ihm den 
Rücken decken ſollen, da er „bedroht“ ſei. Nun, 
geſichert gegen eventuelle Helfer Siepmanns, und ſicher. 
nur mit einem Wehrloſen allein zu thun zu haben, 
geht der Lieutenant auf den Hof, wo er Siepmann 
trifft. Es ſteht feſt, daß Siepmann ſowohl wie der 
Wirth den Raſenden begütigen wollte. v. Brüſewitz 
ſtürzte ſich aber auf den ohne jede Deckung und ohne 
jede Wehr und Waffe befindlichen Gegner, ſtellte ihn 
und rannte dem Unglücklichen feinen Säbel vollſtändig 
durch den Leib. Nach der That bemerkte der Held, 
indem er die blutige Waffe einſteckte: „So, jett ift 
meine Ehre gerettet.“ Nach einer anderen Meldung 
eines nationalliberalen Blattes ſoll v. Brüſewitz gejagt 
haben: „Der iſt geſtreckt.“ 

Angeſichts dieſes Thatbeſtandes müſſen wir fagen, 
daß zu unferem Bedauern die demohratiſche „Frankf. 
Ztg.“ noch zu milde urtheilt, wenn fie meint, dieſe 
That „ſtehe auf der Höhe mit dem Meſſer raufender 
Bauernburſchen“, denn in ſolchen Fällen haben eben 
beide ein Mefier. Es liegt hier vielmehr ein unſäglich 
roher und Tiger Todtſchlag eines Wehrloſen durch 
einen Bewaffneten vor, wenn nicht ſogar ein vorbe- 
reiteter Mord, der, falls er von einem anderen, dem 
bürgerlichen Geſetze Unterliegenden begangen wäre, 
durch Kenkershand gefühnt würde.“ 

Bei dem Mißtrauen, ſchließt das national- 
liberale Blatt, welches die ganze Bevölkerung 
gegenüber den Militärgerichten erfaßt hat, wird 


man abwarten, welches das Ergebniß der mili⸗ 


täriſchen Unterſuchung ſein wird und dann 
prüfen, ob diesmal das Urtheil im Einklange 
e, den Anſchauungen des bürgerlichen Rechtes 

EDIT, £ 5 

Der Charakter des Lieutenants v. Brüſewitz 
wird durch eine Mittheilung der conjervativen 
„Bad. Landpoſt“ in ein neues Licht gerückt. In 
dieſem Blatte wird der Lieutenant jetzt als ein 
Dann bezeichnet, „der als Trinker großen Stils 
nicht weniger bekannt ift wie als rückſichtsloſer 
Libertin, der ſchon aus anſtändigen Straßen und 
Käuſern hat ausziehen müſſen“. Dem Conter, 
vativen Blatte mag für dieſe Angaben die Verant- 
wortung überlaſſen bleiben. 


CCC 
Dielſeitigkeit und für die Rolle eine Derbefjerung. 
Bei aller geforderten Betonung des gemüthlich 
Komiſchen und behaglich Geckenhaften hielt er 
hierbei die richtige Grenze des Natürlichen ein 
und rettete dadurch dieſe Figur für die 
Wahrſcheinlichkeit. Die größte Veränderung 
war in den weiblichen Rollen vorgegangen. 
Fräulein Rheinen ſah als die Geſell- 
ſchafterin Agnes gut aus und mußte in ihrem 
Spiel dieſer Figur auch das Sympathiſche zu ver- 
leihen, womit fie nach dem Willen der Verfaſſer 
dem Zuſchauer ſich empfehlen ſoll. Frl. Hoffmann 
machte wieder einen recht angenehmen Eindruck 
als Elſa Henkel, munter, friſch und herzlich. 
Gegen dieſe beiden mehr epiſodenhaften Rollen 
iſt die Darſtellerin der Ilka Etvös bedeutend 
im Vortheile, als ſie wenigſtens mehr Charakter 
und Stimmungen entwicheln kann. Die 
feſche Ungarin wurde von Frl. v. Glotz richtig 
und gerade ſcharf genug hervorgekehrt und dieſe 
maßvoll abgewogene Haltung in Weſen und 
Sprache gleichmäßig durch das ganze Stück durch- 
geführt. Auch Herr Keune gab den ſchüchternen 
Liebhaber ganz angemeſſen, und hätte man nur 
einen Bedienten gehabt, der ſprechen könnte, ſo 
wären ſo ziemlich alle Anforderungen, die man 
billiger Weiſe ſtellen kann, erfüllt geweſen. 


Mittwoch gingen die „Cavalleria“ und die 
„Bajazzi“ über unſere Opernbühne. Ganz außer- 
gewöhnlich und großartig war von den geſtrigen 
Leiſtungen der Sänger die des Hrn. Szirowalka 
als Bajazzo, ſehr ſchätzenswerth in Geſang und 
Temperament die des Frl. Cronegg als Santuzza, 
im ganzen wohlgelungen der Turiddu des Herrn 


Dr. Banaſch, obſchon kein Schauſpieler-Luxus 


dieſe Figur von ihren heilloſen inneren Wider- 
ſprüchen kuriren wird; der Alfio des rn. Preuſe 
war geſanglich auskömmlich und ſchauſpieleriſch 
gewandt; aber das Streichholz-Anreißen und 
Pfeiferauchen im Angeſicht des reuigen Feindes 
iſt eine unnütze Rohheit, ebenſo wie die hängende 
Tabakspfeife und der plumpe Juhrmannsgang 
deutſch, hier alſo ſchon deshalb ganz falſch ſind. 
Geſanglich virtuoſiſch war die Nedda der Frau 
Grinning, die nur wieder dieſe böſe, unanſtändige 
Perſon von heut als feine Galonſchäferin des 
vorigen Jahrhunderts coſtümirte. Dolle An« 
erkennung verdiente ſich Hr. Beeg als Tonio. Ueber 
den Reft kann man als normal quittiren: Frau 
Preuſe als Cola, Herr Sorani als Beppo, Frl. 
Rothe als Lucia, den Chor und das trefflihe 
Orcheſter nebſt feſter Regie, Dr. C. Juchs. 


Aufträgen u. Wiederholung. 


* 


Sacha 


foll es ein in Kupfer getriebenes Pferd auf Berges- 
höh' nicht thun, was außerdem nur auf drei Beinen 
ſteht! Eine Beruhigung in dieſem Sinne auszu- 
ſprechen, wäre jedoch ſehr erwünſcht und geſtatte 
Ihnen daher gern den Abdruck dieſes Brieſes im 
Dortlau ` 

Hierdurch dürfte dieſe „ſchwankende“ Frage in's 
Gleichgewicht gebracht worden ſein. 


Hamburg, 21. Okt. Durch die Umſicht der 
hieſigen Schiffsmaklerfirma Laſſen gelang es, 
die Kaufmannswelt vor einer ven 
Schwindlerbande zu ſchützen. Diefe verſuchte, 
auf Grund unwahrer Mittheilungen über Ab- 
ſendung von Schiffsladungen von Bordeaux nach 
Hamburg bedeutende Summen zu erſchwindeln. 
Der angebliche Sohn eines franzöſiſchen Schiffs- 
rheders wurde heute beim Eintreffen in Ham- 
burg verhaftet. die Unterſuchung wird ſehr 


gebaute Fahrzeuge nicht, wie die meiſten landes ⸗ 
üblichen offenen Boote, auf den Strand geſchleppt 
und hier in Schutz liegen können, fo ift der Be- 
trieb der Treibnetzfiſcherei von dem Borhanden- 
fein von Häfen abhängig. In der That hat, 
nächſt der energiſchen Unterſtützung der Siſcher 
durch die Reichsregierung, die Anlage des Kafens 
an der Südſpitze von Hela in der Nähe der 
Kauptfangplätze der Treibnetzfiſcherei dieſem Be- 
triebe einen ungeahnten Aufſchwung ermöglicht, 
1 daß ſeit der Einführung des Betriebes bis 
1894 die Zahl der Kufter auf gegen 400 mit über 
20 000 Netzen geſtiegen iſt. 

Der ſtärkſte Fang findet in und vor der Danziger 
Bucht Dot, die größte Zahl der Kutter gehört 
deshalb zu Weſtpreußen, doch nimmt auch in oi. 
preußen das Intereſſe für die Treibnetzfiſcherei 


nachgeſchleppt habe. Der Anker hatte ein Gewicht von 
ca. 50 Ctr., ohne die äuferjt ſtarken und der Größe 
des Dampfers entſprechenden Ketten. Der Capitän 
ſchiebt die Schuld der Strandung allein auf den Lootſen, 
der doch das Gewäſſer habe kennen müſſen und die 
Peilungen habe vornehmen müſſen. Hätte er (Capitän) 
die Verantwortung für das Schiff gehabt, ſo hälte er 
die hohe See zu gewinnen geſucht und ſich nicht dem 
Rifiho des Ankerns unter Land ausgeſeht. — Der erfte 
Offizier der „Aſſane“ William Couch hat auf demſelben 
die Wache vom Augenblick der Ankerung bis Abends 
um 8 Uhr gehabt. Bis 8 Uhr lag der Dampfer un- 
verändert feſt, die Peilungen der Leuchtfeuer, die aus- 
gezeichnet zu ſichten waren, blieben ſtets die gleichen. 
Der Zeuge, der an Bord des Dampfers vernommen 
worden iſt, iſt dann erf wieder auf deck ge⸗ 
kommen, als der Dampfer feſt ſaß. Das Schiff 
war mit der Breitſeite gegen den Strand getrieben 
und ſaß an der Backbordſeite von der Mitte des 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 22. Oktober. 
Jagdfragen und Wildſchaden. 

die Klagen über das ſchlechte Jagdgeſetz nehmen 
auch in den Kreiſen, welche den Schutz des Bundes 
der Landwirthe genießen, überhand. der Bund 
muß alſo verſuchen, den Klagen abzuhelfen; er 
läuft ſonſt Gefahr, daß die Bauern, die unter dem 
Wildſchaden leiden, ihm den Rücken drehen. So 
ſchreibt die „D. Tagesztg.“: 

„Was den Wildſchaden anbelangt, ſo wiſſen 
unſere Leſer (wirklich?), daß wir jederzeit für 
einen möglichſt weitgehenden Schutz und eine 
möglichſt weitgehende Entſchädigung eingetreten 
find. Das bürgerliche Geſetzbuch wird ja den 


ſchlimmſten Klagen den Boden entziehen.“ 


Der naive Leſer glaubt natürlich, der Reichs- 
v. Plötz und ſeine Freunde 


ſagsabgeordnete S 
hätten das Berdienft, daß das bürgerliche Gejet- 


duch in $ 835 den Jagdberechtigten verpflichtet, 


den Schaden, der durch Schwarz., Roth-, Elch-, 
Dam- oder Nothwild oder durch Faſanen auf 
einem Grundftücke angerichtet wird, dem Eigen- 
thümer deſſelben zu erſetzen. die Sache verhält 
ſich genau umgekehrt. Die Herren v. Plötz und 
Genoſſen haben ihr Möglichſtes gethan, die Auf- 
nahme dieſer Beſtimmung in das bürgerliche 
Geſetzbuch zu verhindern; ſie 


erklärt, 


„wir (d. h. die Conſervativen) werden nicht 
dafür einſtehen können, daß, falls die Com- 
miſſionsbeſchlüſſe (der $ 835 war in der Com- 
miſſion in das Geſetzbuch aufgenommen worden) 
angenommen werden, unſererſeits die erforder- 
liche Anzahl von Mitgliedern hier bis zum 
Schluß der Verhandlungen gegenwärtig bleibt, 


um die Geſchäfte hier weiterzuführen.“ 

Mit anderen Worten: Abg. v. Stein drohte 
der Mehrheit, die Conſervativen würden das 
Haus beſchlußunfähig machen, wenn der Wild- 
ſchadenerſatz in das Geſetz komme. Und die 
conſervative Partei begleitete dieſe Erklärung mit 
lebhaftem Bravo! das nennt man „nationale 
Politik“, conftatirte Abg. Rickert. Daß der Erſatz 
für Haſenſchaden nicht aufgenommen wurde, haben 
gleichfalls die Kerren v. Plötz, v. Manteuffel, 
v. Mirbach u. |. w. herbeigeführt. die Herren 
fürchteten, daß das Eingattern von Kohlgärten, 
Baumſchulen und ähnlichen Anpflanzungen zu 
koſtſpielig werden würde! das Organ des 
Bundes der Landwirthe aber ſchreibt bezeichnender 
Weiſe: 

„Wir würden uns an ſolchen Erwägungen 
gern betheiligen und zu ihrer Unterſtützung 
gern bereit fein. Aber das Intereſſe der Ge- 
meinden und damit auch jedes einzelnen Ge, 
meindemitgliedes Debt hier ſehr im Wege!“ 
Als ob es nur in Bemeindejagden Kaſenſchaden 

gäbe. Im Reichstage behaupteten die Freunde 
des Herrn v. Diop — der Vorſitzende des Bundes 
der Landwirthe hat ſich an der Debatte überhaupt 
nicht betheiligt —, die Wildſchadenerſatzfrage könne 
nur im Zuſammenhang mit der Jagdgejekgebung 
geregelt werden und dieſe gehöre der Landes- 
geſetzgebung an. Das war fein ausgedacht, denn 
was 3. B. in dem preußiſchen Landtage in dieſer 
Richtung zu erwarten iſt, weiß man ſchon. Das 
Geſetz, über welches die Bauern klagen, iſt ja ein 
preußiſches Geſetz, ein Geſetz, von dem ein bäuer- 
oi Mitglied des Centrums, der Abg. Conrad, 
agte: 

„Weniger Billigkeits- und weniger Gerechtig⸗ 
keitsgefühl, wie in dieſen Geſetzentwurf nieder. 
gelegt iſt, kann man ſich wohl nicht denken. 
der Großgrundbeſitzer ſoll vollſtändig frei fein, 
der Foritfiscus, dieſer große Sünder, ift auch 
frei. Die Bauern find heute ſchon mit Ruthen 

eſchlagen, fie werden mit Scorpionen ge- 
chlagen werden durch das neue Geſetz.“ 

Die Conſervativen aber haben dieſes Geſetz er- 

ungen. Und jetzt geberdet ſich ihre Preſſe als 
er der Intereſſen der Bauern! 


Deutſches Reich. 


Wildparkſtation, 22, Okt, Zum Geburtstag 
der Kaiſerin iſt Prinz Heinrich heute früh hier 
eingetroffen und direct nach dem Neuen Palais 
gefahren. um 7 Uhr trafen ferner mittels 
Sonderzuges die beiden Prinzen aus Plön hier 
ein und wurden von den älteſten Brüdern aufs 

erzlichſte begrüßt. Das Kaiſerpaar kam um 

Uhr mittels Sonderzuges an, wurde von den 
fünf älteſten Prinzen am Bahnhofe begrüßt und 
fuhr mit denſelben nach dem Neuen Palais. 

— Eine geſtern Abend abgehaltene Berfamm- 
lung hieſiger Gasarbeiter wurde wegen tumul- 
mariſcher Hergänge polizeilich aufgelöſt, bevor 
noch Beſchlüſſe gefaßt worden waren. 


— Wegen eines Artikels, der heute Morgen in 
der „Gtantsb.-3tg. unter dem Titel „Zum Kapitel 
officiöſe Preßwirthſchaft“ erſchienen ift, iſt Straf- 
antrag * Beleidigung des Staatsſecretärs 
Irhrn. v. Marſchall und anderer Beamten des 
Auswärtigen Amts gegen das Blatt geſtellt worden. 
Die betreffende Nummer ift confiscirt worden. 


— Nach der „Poſt“ find die Verhandlungen 
über die Zeſtſetzung der deutſch⸗ däniſchen 
Fiſcherei-Grenze im Kleinen Belt nunmehr ab- 
geſchloſſen. die Verhandlungen find von der 
deulſchen und däniſchen Regierung ratificirt und 
die zur Bezeichnung der Grenzlinien noth- 
wendigen Baaken find ausgelegt. Die deutſchen 
Commiſſare, die ſich zur Unterzeichnung des Ab- 
ſchlußprolocolls in Kopenhagen aufgehalten haben, 
ſind von dort wieder abgereiſt. 

— Dem „Loh.-Anz.“ zufolge ift ein Schriftſtüch 
aus dem 15. Jahrhundert aufgefunden worden, 
durch welches bewieſen werden ſoll, daß der größte 
Theil des Schloßplatzes, die Schloßfreiheit und 
die Umgebung des Schloſſes bis weil in den Luft- 
garten hinein nicht Eigentyum der Stadtgemeinde, 
ſondern Eigenthum der Krone iſt. 


Die Reiterſtatue auf dem Kuyffhäuſer⸗ 
Denkmal ſchwankt bei ſtarkem Sturme, wie 
verſchledentlich beobachtet worden IR. Wegen dieſer 
Erſcheinung befragt, hat der Schöpfer des Denk- 
mals, Profeſſor E. Kundrieſer in Charlottenburg, 
die nachſtehende humorvolle Antwort ertheilt: 

„Don der Reife zurückgekehrt, finde Ihr geehrtes 
Schreiben und beeile mich, ergebenſt anzufragen, ob 
Die Reiterſtatue auf dem Kyffhäuſer noch fhmwankt? 
Wenn dieſe es nicht mehr thut, fo iſt dies ein Be- 
weis, daß der Sturm nachgelaſſen hat. Behannter- 
maßen ſchwanken ſolid gebaute Eſſen, gufeijerne 
Säulen und Thürme ebenfalls im Sturm, warum 


haben in der 
zweiten wie in der dritten Leſung gegen den 
Paragraphen geſtimmt. Ja, einer dieſer bauern 
freundlichen Herren hat öffentlich im Reichstage 


geheim geführt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Oktober. 


Wetterausſichten für Freitag, 23. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, ziemlich milde. ſtrichweiſe 
windig. 


* Geburtstag der Kaiſerin. 
ehrte Landesfürſtin, 


ihr auch dieſen Tag. 


Lebensjahr unſerer Kaiſerin fein! 


e Per Oberp äfident v. Gohler ift, wie ‚wir 
em 
“ohlfahrtspflege auf dem Lande 


der Zeitſchrift Dos Land“ 
Ausſchuſſe für 


beigetreten. . 


* 

Se BER Wie wir hören, hat Kerr 
Erſter Bürgermeiſter Delbrück heute die aller- 
höchſte Berufung als Vertreter Danzigs 
Herrenhauſe — in Folge der kürzlich vom 
Magiſtrat einſtimmig vollzogenen Präjentations- 
wahl — erhalten. 


* 
* 

* Naturforſchende Geſellſchaft. Mit dem 
geſtrigen Abend begannen die Winterſitzungen der 
Geſellſchaft. Herr Prof. Momber begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und legte eine 
Anzahl neu eingelaufener Druckſchriften vor. 
Hierauf ſprach Herr Dr. med. Ziegenhagen über 
die Entwickelung von Fiſchen, erläutert an einer 
Serie von Lichtbildern; daran ſchloß Herr 3. die 
Demonſtration von Lichtbildern, welche ſich auf 
die Zlugverfuhe des verſtorberen Ingenieurs 
Lilienthal beziehen, 


entnehmen, 


* 

* Zur weiteren Ausjhmücung des hiefigen 
Landeshauſes. Im hieſigen Landeshauſe iſt 
von den zur künſtleriſchen Ausſchmückung vor- 
geſehenen vier Seitenfeldern das erſte nunmehr 
fertig geſtellt worden. Die dort zur Darſtellung 
gelangte allegoriſche Figur der „Stärke“ zeigt fi 


als kräftige lorveerbekränzte blondhaarige Srauen-⸗ 
geftalt von durchaus deutſchem Charakter; ihr 


rechter erhobener Arm ſtützt ſich auf ihr Attribut: 
„die Keule“, die rechte Hand umfaßt einen 
goldenen Eichenzweig als Siegespreis; von ihrer 
Schulter hängt als Mantel die Löwenhaut. Die 
Beifigur, eine jugendliche, zwiſchen Knaben- und 
Jünglingsalter ſtehende Erſcheinung und eben- 
falls von deutſchem Ausſehen, trägt die Wehr: 
den Stechhelm, Lanze und Schwert. Mitten im 
Eichengezweig iſt ihr Thron aufgerichtet, die Der- 
zierungen des Teppichs, der deſſen Rückwand 
bildet, weiſen Adler und Kaiſerkronen auf. Es 
gewinnt den Anſchein, ais habe der Künſtler ſo⸗ 
wohl in den Geſtalten ſelbſt wie in der Um- 
gebung deutſches Weſen und deutſche Kraft be- 
tonen wollen als Angehörige einer Nation, die 
nach den ſchwerſten Schickſalsſchlägen vergangener 
und vergehender Jahrhunderte ſich zu neuer um- 
faſſender Machtſtellung emporgearbeitet hat. Im 
nächſten Jahre werden die drei noch erübrigenden 
Geitenfelder ihre Ausihmücung erhalten. 


* 

* Die deutſche Dftjeefiiherei. Herr Dr. Geligo, 
der Geſchäftsführer der weſt- und oſtpreußiſchen 
Ziſchereivereine, veröffentlicht in den Mittheilungen 
des deutſchen Seefiſchereivereins, angeregt durch 


den reichen Geräthe- und Modellſchatz der dies- 


jährigen deutſchen Jiſcherei-Ausſtellung in Berlin, 
einen längeren Aufſatz über die Fangmethoden 
der Fiſcher der Oſtſee, deren Salzgehalt im weſt⸗ 
lichen Theile bis Rügen ca. 1—2 Proc., öſtlich von 
dort etwa 0,7—0,8 Proc. beträgt. Dieſe Ver- 
ſchiedenartigkeit des Salzgehaltes im Verein mit 
der bei Weitem größeren Waſſertiefe der Oſtſee 
vor den öſtlichen Küſten hat zur Folge, daß die 
Fiſcharten ſich von Weſt nach Oſt ein wenig 
ändern. Die in den weſtlichen Gewäſſern häufige 
Scholle iſt 3. B. auf dem Markte in Königsberg 
gar nicht mehr zu finden; Lachs und Stör findet 
man faſt nur im Oſten. Die mannigfachſten und 
einträglichſten Betriebe gelten dem Lachsfang. 
Die kleineren Thiere, die bis in die 
unmittelbare Nähe des Strandes kommen, 
werden von dort aus mit dem Strandgarn ge- 
fangen, das ein Beſiſchen auf ca. 1200 Meter 
geſtattet. Stellnetze für den Lachsfang werden 
vorwiegend bei Kela angewendet; ferner auch 
Legangeln, die mit Ködern verſehen werden; 
1894 zählte man in der Danziger Bucht 154 Stieg 
Lachsangeln. Sehr ſchnell hat ſich in den letzten 
Jahren der Fang mit Treibnetzen entwickelt. Ein 
ſolches Netz ift ca. 10 Meter lang und 4—5 Meter 
tief, man bildet aus ihnen oft Fleeten von zwei 
Kilometer Länge und läßt fie 4—6 Stunden an 
dem Fahrzeug treiben. Da die Treibnetzfiſcherei 
die Ziſcher oft weit von ihrer Heimath führt und 
ſie zwingt, Wochen lang auf hoher See zu bleiben, 
jo werden dazu ſeetüchtige, feſte, gedeckte Fahr- 
zeuge, die Kochſeekutter der Oſtſee, benutzt. Die- 
ſelben haben 1—1,5 Meter Tiefgang, 5— 10 Meter 
Länge über Kiel und etwa 2,5 Meter größte 
Breite. Unter Deck befindet ſich vorn ein Raum 
für die Jiſchbeute, in der Mitte der Netzraum, 
hinten eine Kajüte mit Kochgelegenheit und 
zwei Schlafbänkhen. die Bemannung beſteht 
aus zwei bis drei Mann. Don Segein 
pflegen die Kutter Großſegel, Gaffeltopſegel, 
Stagfock und Klüver, öfters auch ein Beſanſegel 
zu führen. Da derartige gedeckte und auf 


Regen, 


Unſere allver- 
Kaiſerin Auguſte Victoria 
vollendete heute ihr 38. Lebensjahr. Ungetrübtes 
Familienglück, herzliche Zuneigung und Liebe eines 
großen Volkes ſchmücken ihr Leben, ſchmücken 
Als Zeichen der lebhaften 
Antheilnahme unſerer Bevölkerung an dem Zeſtes⸗ 
tage der hohen Frau und unſeres Königshauſes 
wehen auch hier von Käufern und Schiffen die 
Flaggen und Wimpel in lichtem Sonnenglanz — 
ein freundliches patriotiſches Bild. Möge es eine 
ſchöne Borbedeutung für das neue begonnene 


im 


beleuchtung, doch beabſichtigt Kerr 


unter den Ziſchern immer mehr zu, fo daß, wenn 
die langgeſtreckte oſtpreußiſche Küſte, welche zwiſchen 
Memel und Pillau keine einzige Zufluchtsſtätte 
oder Rhede für die Siſcher beſitzt, einen paſſend 
gelegenen Hafen erhält, auch hier das Aufblühen 
der Hochſeefiſcherei zu erwarten iſt. 

Neben dem Lachs beanſprucht der Hering be- 
ſonderes Intereſſe, der mit Strandgarnen (auf 
Hela), mit Stellnetzen, Reuſen und Treibnetzen 
gefangen wird, ebenſo wird die Sprotte in Stell- 
netzen gefangen. Don großer Bedeutung iſt an 
der deutſchen Oſtſeeküſte, beſonders im Weſten, 
der Fang der „Butten“, der Scholle bezw. der 
Flunder. An den öſtlichen Küſten wird die 
Scholle nur ſelten gefunden, auf dem Königs- 
berger und dem Danziger Markt trifft man 
ſie in der Regel nicht an. Dagegen iſt hier 
die Flunder häufig und durch lebhaft rothe 
Flecke, welche bei der ſelteneren Zlunder der 
weſtlichen Küſte matter ſind, ausgezeichnet. Die 
Flunder fängt man hier faſt nur mit der „Zeiſe“, 
d. h. einem Schleppnetz, das auf Grund geht. 
Während der Buttfang hauptſächlich im Sommer 
betrieben wird, wendet ſich mit Beginn des Kerbſtes 
die Küſtenfiſcherei namentlich dem Aal zu, welcher 
dann ſeine Wanderung nach der Nordſee antritt. 
Das hierfür hauptſächlich angewendete Fangmittel 
ift der engmaſchige Flügelſack, welcher an der 
ganzen Oſtſeeküſte üblich iſt und überall fo geſtellt 
wird, daß der Aal beim Streifen an der Hüfte 
in der Richtung auf die Nordſee auf ihn trifft. 
Die Anwendung von Speeren zum Aalfange ift 
an der preußiſchen Küſte im allgemeinen ver- 
boten, jedoch werden namentlich für die jütifhen 
Gewäſſer, die Umgegend von Rügen und die 
Putziger Wiek zahlreiche Ausnahmen von dieſem 
Verbot geſtattet. Der „Speer“ beſteht in der 
Regel aus zwei eine Klemme bildenden federnden 
Seitenarmen, zwiſchen denen eine ſcharfe ſchmale 
Spitze ſich befindet, ſo daß jeder von der Spitze 
getroffene Aal von der Klemme feſtgehalten wird. 
Das Kalſtechen findet namentlich im Winter vom 
Eiſe aus ſtatt. Der Fiiher zieht mit ſeinem auf 
einen kleinen Kandſchlitten geladenen Geräthe, die 
5 bis 6 Meter lange Speerſtange mitſchleifend, an 
einen geeigneten Fangplatz. Hier ſchlägt er mit 
der Eisaxt ein Loch von etwa 20 Ctm. im Ge- 
viert und ſtößt nun mit dem Speer in immer 
weiterem Kreiſe in den Grund. 

Der Dorſch wird vielſach in Angeln erbeutet, der 
Störfang iſt eine Eigenthümlichkeit unſerer 
Weichſelmündung, an der ca. 1500 Störnetze im 
Betriebe ſind. Auch der Stichling, der wohl an 
fand einer nid reichlich vertreten iſt, iſt Gegen- 


tand einer nicht unbedeutenden und ergiebigen 
Siigere aun CH wel 


November ſammelt 
er ſich nämlich vor dem Ausfluß des Friſchen 
Haffes in ungeheueren Schaaren, um in das 
Haff zu ziehen. Bei dieſem Zuge wird er mit 
leichteſter Mühe in großen, engmaſchigen Hand- 


käſchern aus dem Tief, dem Mündungskanal des 


Botte, geſchöpft, um theils in den primitiven An- 
lagen der Ziſcher, theils in einer eigens dazu ein- 
gerichteten Fabrik in Altpillau zu Thran und 
dem als Futtermittel ſchon berühmt gewordenen 
Stichlingsmehl verarbeitet zu werden. Endlich iſt 
noch die Miesmuſchel zu erwähnen, welche an der 
ſchleswig-holſteiniſchen Küſte eine genügende Größe 
erreicht, um als Speiſe verwerthet zu werden, 
während fie in den öſtlich davon gelegenen Dft- 
ſeetheilen klein bleibt. Man fängt ſie mit eigenen 
Muſchelharken. 


* 
* 


Provinzial-Sunode. Außer den von uns 
bereits mitgetheilten ſind nachträglich noch folgende 
Anträge auf die Tagesordnung der diesjährigen 
weſtpreußiſchen Provinzial-⸗Synode geſetzt worden: 

„Die Provinztal-Synode wolle die Genehmigung 
dazu ertheilen, daß aus der altftädtifchen evangeliſchen 
Kirchengemeinde, der neuſtädtiſchen evangeli chen 
Kirchengemeinde und der St. Georgen-Gemeinde in 
Thorn ein Parochial-⸗Verband im Sinne des Kirchen- 
geſetzes betreſſend die Berliner Stadt- Synode und die 

arochial-Derbände in größeren Orten vom 17. Mai 
895 gebildet werde. Die gleiche Genehmigung wolle 
die Provinzial-Synode auch für die Danziger Kirchen 
emeinden ju St. Barbara, St. Bartholomäi, St. 
Katharinen, t. Johannis, St. Marien, St. Salvator, 
Schidlit, Neufahrwaſſer und Langfuhr ertheilen, 
Zerner ſtehen auf der Tagesordnung noch Geſuche um 
Bewilligung von Beihilfen aus dem zur Verfügung 
der diesjährigen weſtpreußiſchen Provinzial-Synode 
ſtehenden Collectenfonds ſowie Mittheilungen über den 
Stand der kirchlichen Jonds. 


* 

Neue Bauten. Herr Maurermeiſter Franke 
hat, wie wir ſchon ſeiner Zeit mittheilten, auf 
ſeine Koſten eine neue Straße zwiſchen der Straße 
„Hinterm Lazareih“ und der „Wallgaſſe“ ange- 
legt. Die Weſtſeite derſelben, an der ſich acht 
große Käuſer mit je ſechs Wohnungen von ſe 
drei Zimmern befinden, iſt in einer Länge von 
120 Metern nunmehr fertiggeſtellt und Herr 
Franke wird demnächſt mit der Bepflanzung der 
neuen Straße durch Lindenbäume beginnen. die 
Straße, welche an der Canaliſation und Waſſer⸗ 
leitung angeſchloſſen iſt, hat einſtweilen Gas- 
Franke 
elektriſches Licht einzuführen, wenn die ganze 
Straße fertig ſein wird. Behufs Benennung 
der Straße iſt ihr Erbauer eingekommen, die⸗ 
ſelbe „Stankenftrafje” zu taufen. 

* 


* Desinfection, Da in der Borftadt Schldlit 
ſeit einigen Tagen bösartige Erkrankungen an 
Diphtheritis vorgekommen find, find behufs Ber- 
meidung von Anſteckung ſeit geftern und heute 
unter des Herrn Oberinſpectors Wietzke 
durch die Desinfectionscolonnen des Wi en 
Arbeitshaufes bisher neun Wohnungen gründlich 
desinficirt worden. 2 

* 


$ Gecamt, Die ige Verhandlung zur Er- 
mittelung der . des ken Dhmplers 
estate“, war erſt nach Schluß der Redaction beendet, 
Der Capitän Carruthers war der Anſicht, daß der 
Dampfer an dem Anker vertrieben ſei und daß derſelbe 


Schiffes bis zum Achterende feſt. Auch dieſer Zeuge 
iſt der Anſicht, daß der Anker der „Aſſaye“ erſt bei 
dem plötzlichen Anzug der vier Aſſiſtenz-Schleppdampfer 
geriſſen iſt. Der Gerichtshof beſchloß dann, den 
Capitän Carruthers zu beeidigen. 

Don 8 Uhr an bis zu der gegen 9 Uhr erfolgten 
Strandung hat auf dem Dampfer der dritte Steuer- 
mann Francis Bonten die Wache gehabt, mit dem 
Lootſen Schenkien, der ebenfalls auf Alles aufpaßfte. 
Er habe das Deck betreten und von der Commando- 
brücke Kusguck gehalten und Peilungen vorgenommen, 
auf denen ſtets alles in Ordnung geweſen ſei. Auch der 
Lootſe Schenkien habe Peilungen vorgenommen und 
nichts Auffälliges entdeckt. Gelothet habe er nicht, 
denn er habe ſich auf den Lootſen verlaſſen, der die 
Gegend doch kennen müſſe. 10 Minuten vor 9 Uhr 
habe er bemerkt, daß man trieb, und den Lootſen 
darauf aufmerkſam gemacht. Dieſer habe es nicht recht 
glauben wollen und gelothet. Das Loth zeigte 6, gleich 
darauf 4 und 3 Jaden, in demſelben Augenblick 
faßen wir feſt. Jetzt war auch ſchon der Capitän auf 
der Brücke, die Maſchine ſchlug rückwärts ohne 
Erfolg. Der Zeuge ſchilderte nun die weiteren Maß- 
nahmen in derſelben Weiſe wie der Capitän und ift 
wie dieſer der Anſicht, der Anker Tei nachgeſchleppt 
und erſt durch das Zerren der Schleppdampfer ge- 
riſſen. Die Frage, ob es nicht möglich geweſen ſei, an 
der veränderten Stellung des Windes und der Sterne 
die Trift zu erkennen, verneinte der Zeuge, denn das 
Schiff habe ſich fortwährend bewegt. B., der im Beſit 


des Capitänspatents iſt, erklärte, daß er noch nie in 


der Danziger Bucht geweſen ſei; von der Exiſtenz eines 
Leuchtfeuers in Oxhöft, an dem er eine Trift von fünf 
Seemeilen hätte ſehen können, hat er bis dë Strandung 
keine Ahnung gehabt. Der Matroſe Johanſen iſt 
während der Strandung auf Deck geweſen, kurz vor 
9 Uhr fühlte er aus einem kleinen Stoß, daß das 
Schiff den Grund berührte. Kurz vorher hätten der 
dritte Steuermann und der Lootſe noch gepeilt und 
der Steuermann habe zu ihm geſagt: Es iſt alles in 
Ordnung. Der Lootſe ſei auf dem Schiff vor der 
Strandung herum gegangen und habe ſich auch in 
das Kartenhaus geſetzt. Ob der Lootſe getrunken hat, 
weiß J. nicht. 

Dann wurde der Lootſe Johann Schenkien ver- 
nommen, der ſeit ſechs Jahren Lootje in Neufahr- 
waſſer iſt und am Nachmittag des 14. d. Mts. 
auf die „Aſſayhe“ überging. Es wehte ein 
ſtarker Wind op zu Nord, der das Einlaufen 
in den Hafen zur Unmöglichkeit machte. Er habe ge- 
rathen, unter Hela vor Anker zu gehen und das ſei 
3 Seemeilen vom Lande in einer Waſſertiefe von 
24 Faden geſchehen, dem Anker wurden 60 Faden 
Kette gegeben. Er habe alle vier Feuer der Küſte ge- 
peilt und bis 8 Uhr, wo der dritte Steuermann die 
Wache nahm, dies oft wiederholt. Er ſei ganz durch- 
näßt geweſen und habe ſich um 8 Uhr in das Karten- 
haus begeben mit der Weiſung, ihn im Nothfalle ſo- 
fort zu holen. Um 9 Uhr habe man ihm gejagt, man 
treibe, er habe die Maſchine rückwärts gehen lafjen, 
bed ſaß der Dampfer feſt. Der Zeuge trat mit dieſer 
Angabe in Widerſpruch mit den Engländern, die fagen, 
er ſei zwiſchen 8 und 9 Uhr wiederholt auf Dech ge- 
weſen, doch blieb er bei feiner Ausſage. Der Dampfer 
habe ein hohes Deck und könne daher in 2 Stunden 
5 Seemeilen treiben. Der Lootſe vertrat die Anficht, 
daß der Anker ſchon bei Kela gebrochen ſei, nicht erſt 
bei dem Zerren der Schleppdampfer. Daß eine Ab- 
trift des Dampfers erfolgt ſei, kann ſich Sch. nicht 
anders erklären, denn der Ankergrund der Danziger 
Bucht, in der oft die ſchweren Schiffe der Kriegsflolte 
liegen, ſei durchaus gut. Auf Antrag des Herrn 
Reichscommiſſars wurden der Lootſe und die Eng⸗ 
1 trotz der zu Tage getretenen Widerſprüche ver- 
eidigt. 

Herr Reichscommiſſar Capitän z. S. Rodenacker 
nahm dann das Wort zur Würdigung der Beweismittel. 
Die Widerſprüche ſeien ja zumeiſt aufgeklärt; der 
Anker der „Aſſane“ liege auf dem Meeresgrunde und 
man könne nicht feſtſtellen, ob er bei Hela oder bei 
Rewa erſt geriſſen ſei. Er glaube, daß der Anker 
unklar gefallen ſei, weil er zu wenig Kette erhalten 
habe, denn es ſei ſeemänniſch richtig, das Dreifache der 
Waſſertiefe dem Anker an Spielraum ge geben. Die 
Schuldfragen ſeien vielfach; der Capitän Carruthers 
und der Lootſe hätten zu wenig Kette gegeben und der 
Capitän feinen Dffizieren nicht eingeſchärſt, das Loth zu 
gebrauchen. Der Lootſe ſei an dem Ankermanöver be- 
theiligt geweſen und dann habe er einfach ſeinen 
Dienſt nicht gethan. Wenn der Dienft auch noch fo 
ſchwer iſt, er mußte ihn eben thun, denn er war der- 
jenige, auf den ſich die Anderen verlaſſen haben und es 
zum großen Theil auch thun konnten. Ebenſo habe 
der Steuermann erkennen müſſen, daß das Schiff 
trieb. Er ftelle keine Anträge, weil der Lootſe könig⸗ 
licher Beamter, die anderen engliſche Gtaatsunter- 
thanen ſeien. 

Nach längerer Berathung kam der Gerichtshof 
* folgendem Urtheil: Der Gerichtshof habe 

en Vorfall anders als der Kerr eichs - Com- 
commiſſar aufgefaßt. Er könne an dem Lapitän 
Carruthers keine Schuld finden. Richtig ſei, daß 
60 Faden Kette zu wenig geweſen ſeien für die ſchwere 
Maſſe des großen Schiffes, den Wind und den Andrang 
der Wellen, aber die Verantwortung dafür treffe aus- 
ſchließlich den Lootſen, der alle dieſe Umſtände hätte in 
ſeinen Berechnungskreis ziehen müſſen. Ebenſo ſei es 
auf Seeſchiffen in allen Situationen gang und gäbe, 
das Loth zu gebrauchen, ſo daß man dem Capitän 
daraus, daß er es nicht beſonders befohlen habe, zu 
lothen, einen Vorwurf nicht machen könne. — Bei 
dem Lootſen ſei die Thatſache als erwieſen angenommen 
worden, daß er auch zu der Zeit, als Banlen die Wache 
übernahm, wiederholt die Peilung der Leuchtfeuer ge- 
prüft habe. Trotzdem ſtehe aber das Gericht nicht auf 
dem Standpunkte des Reichscommiſſars, der ſchlanh⸗ 
weg annehme, ber Lootſe habe feinen Dienſt nicht ge- 
than. Wenn das Geſchäft des Ankerwerfens und der 
1 1 des Schiffes an einen ſicheren Ort beendet 

ei, ſei der Lootſe nicht verpflichtet, immer auf der 
Brücke zu bleiben, ſondern er könne einen Schutz auf- 
ſuchen. Der Lootſe habe aber dieſen Schutz nicht auf- 
geſucht, ſondern habe gepeilt und ſei fortwährend im 
Dienſt geblieben und habe daher auch bemerken müflen, 
daß der Dampfer trieb. — Der Gerichtshof habe weiter 
als erwieſen angenommen, daß der Anker ſchon vor 
Kela geriſſen ſei und das Schiff an der ſchweren Kette 
weiter getrieben ſei. Bis 8 Uhr hat das Schiff mu 
elegen, um dieſe Zeit muß der Anker geriſſen 
ein; das läßt ſich auch mit den Beobachtungen der 
Neufahrwaſſer Seewarte in Einklang bringen, welche 
erade um dieſe Zeit die Windſtärke 8 conſtatirt habe. 

in Schleppen des Ankers hätte man auf einem leeren 
Suns das man mit einer Glocke vergleichen 
könne, ſofort bemerken können. Auch den Steuer- 
mann Banlen treffe eine große Schuld, denn er habe 
auf die Feuer in ee und Hela nicht geachtet und 
das Lothen unterlaſſen, das ihm ſofort die noth 
wendige Klarheit ſchaffen mußte. Der Spruch des Ses 
amts lautet daher folgendermaßen: 


„Die Urſache der am 218. Oktober erfolgten Strandung 
des engliſchen Dampfers „Aſſaye “, Capifän Carruthers, 
an der Küſte von Kela iſt darin zu erblichen, daß der 
Anker zu wenig Kette erhielt und daß der Lootſe 
Schenkien und der Steuermann Banlen leichtfertige 
Peilungen vorgenommen, nicht gelothet und eine 
Stunde nicht wahrgenommen haben, daß der Anker 
gebrochen war und Fa das Schſſſ im Zreiben befand.” 


Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
Kauft worden die Grundſtücke: Matienbuden Nr. 15 
von der Wittwe Eliſabeth Brandt, geb. Meſeck, an 
den Kaufmann Otto Weide für 51000 Mk.; Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 23 von den Rentier Heinrich Krieger'ſchen 
Eheleuten aus Zoppot an den Kaufmann Brunn Ediger 
für 18 000 Mk.; Sandgrube Nr. 52 von den Bäcker 
Anton Otto Witt'ſchen Eheleuten an die Bäckermeiſter 
Auguft Ehmhe'ſchen Eheleute für 25 500 Mk.; Bor dem 
Werderthor Blatt 5 auf die Eigenthümer Wilhelm 
Nitſch'ſchen Eheleute für 20 000 Mk. übergegangen. 
Ferner iſt das Grundſtück Paradiesgaſſe Nr. 29 nach 
dem Tode der Steinſehermeiſter Boldt'ſchen Eheleute 
auf ihren Sohn, den Procuriſten Karl Boldt, zum 
Eigenthum übergegangen. 

* e 


* 

Silberne Kochzeit. Kerr Oberfeuerwehrmann 
Stier, welcher bei dem großen Speicherbrande am 
13. Dezember 1892 mit Mühe und Noth dem Tode 
entging und in dieſem Jahre bei einem Brande wieder 
eine Verletzung erlilt, feierte Heute mit feiner Ehegattin 
das Zei der filbernen Loch il. Die Collegen des 
Jubelpaares überreichten demſelben einen filbernen 
Kranz mit entſprechender Widmung. 

* 


— 
Danziger Lehrergeſangverein. Zur Sründung 
eines „Lehrergeſangvereins“, welcher auf breiterer 
Grundlage ſteht als der bisherige „Sängerchor des 
Lehrervereins“, waren geſiern Abend viele Danziger 
Lehrer zuſammengetreten. Der Verein conſtituirte ſich 
mit 104 Mitgliedern, darunter 79 active. Der Verein 
nimmt zu activen Mitgliedern in beſchränkter Zahl auch 
Nichtlehrer auf, wenn fie durch ihre muſikaliſche Be- 
mm die Zwecke des Vereins zu fördern geeignet 
ind. An die Durchberathung der Satzungen ſchloß ſich 
die Vorſtandswahl an, welche folgendes Refultat ergab: 
erſter und zweiter Vorſitzender: die Herren Schulz 1. 
und Paſchke; Dirigent: Kerr Weber; Lé Ze 
die Herren Lewandowski und Bidder; Kaſſirer: 
Herr Dienerowitz; Feſtordner: die Herren Boltz I. 
und Hamann; Notenwarte: die Herren Pukows ki 
und Eichmann. 
. 
S 

H Der Männerverein der St. Katharinen Kirch⸗ 
gemeinde feierte geſtern im Saale des Kerrn 
Selonke fein diesjähriges Stiftungsfeſt unter 
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder, deren An- 
gehörigen und Freunde. Nachdem die Feier durch 
gemeinſchaftlichen Geſang eröffnet war, hielt der 
Vorſitzende, Herr Prediger Blech, die Feſtanſprache, 
in weicher derſelbe die Thätigkeit des Vereins be- 
leuchtete. In ſtiller Arbeit, ſo führte Redner aus, 

ſuche der Verein fein Beſtes für die Gemeinde und die 
Gemeinſchaft der ſonſt im Leben ſich jo fern Stehenden 
zu wecken und zu fördern, ſolches ſei in vollem Maße 
erreicht. Dann aber auch wollen die Mitglieder ſich in 
Fällen der Noth helfend zur Seite ſtehen; ſo ſei auch 
dieſem Grundſatze getreu im verfloſſenen Jahre wiederum 
eine beträchtliche Summe für in Noth gerathene Mit- 
glieder ausgegeben worden. Von dem Geburtstage 
des Vereins übergehend, gedachte Redner des Vor- 
abends des Geburtstages der Kaiſerin, und ſchloß mit 
einem Koch auf die hohe Frau, worauf die Anweſenden 
ſtehend „Heil Dir im Siegerkranz“ fangen. Der nunmehr 
folgende geſellige Theil des Feſtes brachte manch Ernſtes 
und Heiteres hervor. Beſonders erfreute der Sänger⸗ 
kreis die Anweſenden mit ſeinen ſchön vorgetragenen 
Liedern, denen ſich auch andere Aufführungen anſchloſſen. 
Zum Schluß wurden mehrere Toaſte auf den Vorſtand, 
die Sänger und die Mitwirkenden ausgebracht. Es 
werden nunmehr die regelmäßigen Winterverfamm- 
lungen an jedem Mittwoch im Saale der Abeggſtiftung 
abgehalten werden. E 


j D 
= 8 
Anterſuchung der Seeleute auf Farbenblind⸗ 
heit. Der Kerr Regierungspräſident macht auf die 
in Nr. 39 des Regierungs-Amtsblatts pro 1896 unter 
Nr. 705 und 706 veröffentlichte Bekanntmachung auf- 
merkſam, wonach die amtlichen Unterſuchungsſtellen die 
Unterſuchung auf Farbenblindheit nicht nur bei den 
Anwärtern für die Seeſteuermanns- und Schiffer⸗ 
rüfungen vornehmen, ſondern jedem Seemann ohne 
nterſchied des Ranges und jeder Perſon, die ſich dem 
Seemanns berufe widmen will, offen ſtehen und daher 
die jungen Leute Gelegenheit haben, vor Eintritt in 
den Beruf ſich der Unterſuchung zu unterziehen und 
ſich über die für ihr Fortkommen, insbeſondere für 
die ſpätere Zulaſſung zur Stellung als Schiffer wichtige 
Beſchaffenheit ihres Farbenunterſcheidungsvermögens 
G und eine amtliche Beſcheinigung zu ver- 
chaffen. 


* 

Unfälle. Auf die Arbeiterfrau Danowshi fiel 
geſtern in einem Waarenſpeicher ein Stapel Säcke, 
wodurch ſie ſchwer verletzt wurde. — In Folge eines 
Hufſchlages trug der Knecht Babuſch aus Klein -Plehnen⸗ 
dorf einen Knochenbruch davon. — Der Knecht Küßner 
aus Mattern fiel in der Scheune mit einer Leiter um 
und brach ſich einen Arm 


d 

Ein ſchneller Tod. Unter dieſer Spitzmarke 
brachten wir geſtern eine Nachricht über den plötzlichen 
Too ver jungen Frau unſeres Landsmannes Kreſin in 
Berlin. Ueber die Einzelheiten des Vorganges weiß 
die Dot, Ztg.“ noch Folgendes mitzutheilen: Die etwa 
40 Jahre alte Wittwe des Kaufmanns Chrift hatte in 
Nixdorf den Kaufmann Kreſin kennen gelernt, mit dem 
fe heute vor acht Tagen ſtandesamtlich getraut wurde. 
ie kirchliche Trauung ſollte am Sonnabend ftattfinden, 
mußte aber wegen Erkrankung der Frau vertagt wer- 
den. Gleichſam in Vorahnung ihres nahen Todes ließ 
die Frau am Montag Morgen Gerichtsbeamte kommen, 
um ihr Teſtament zu machen. Als man nun Nach- 
mittag zur Michgelkirche fahren wollte, um die hirch⸗ 
liche Trauung nachzuholen, und kaum bis zur Kottbuſer 
Brücke gekommen war, fiel plötzlich Frau Kreſin be- 
wußtlos ihrem Manne in die Arme. Der Hochzeits- 
wagen kehrte um, man trug die Frau ſchleunigſt in 
ihre Wohnung hinauf und rief einen Arzt herbei. 
Dieſer konnte nur feſtſtellen, daß mittlerweile bereits 
der Tod, vermuthlich in Folge eines Herzſchlages, ein- 
getreten war. 
A D 
- Krankenbeſuche im Lazareth. Die Beſuchs- 
zeiten für Patienten 3. Klaſſe im hieſigen elei 
Lazareth in der Sandgrube find außer Mittwoch auch 
auf Sonntag von 2—4 Uhr Nachmittags, ſtatt wie 

bisher von 8—10 Uhr Vormittags feſtgeſen . 

* 


„ Bazar. In Neufahrwaſſer beabſichtigt der 
dortige Vaterländiſche Frauenverein am 15. und 
16. November einen Bazar abzuhalten. Es find dazu 
die Räume der „Börſe Danzig“ von dem Inhaber 
derſelben, Kerrn Helfer, bereitwilligſt unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellk worden. Wie üblich, wird ſich 
Meier Bazar auf Verlooſungen und Verkauf geſchenkter 
Gegenſtände und auf Veranſtallungen von allerhand 
Glücksspielen erſtrechen. Der Ertrag ſoll in die Kaffe 
des Kinderhorts fließen, der durch den nothwendigen 
Ankauf eines Stückchen Landes und durch eine in Aus- 
ſicht genommene Weihnachts beſcherung ſeiner Kleinen 
auf eine kräftige Unterſtützung angewieſen iſt. 

* * 


* 
Eigenthümer geſucht. Auf der Criminalpolizei 
— zwei elegante Damen-Paletots, die aus einer Dieb- 
ahlsſache herrühren, eingeliefert worden, ohne daß 
ſich die rechtmäßigen Eigenthümer bis jetzt gemeldet 
haben. Der betreffende Dieb iſt zwar ſeſtigenommen, 
will aber bei Ausübung des Diebſtahls dermaßen an- 


Finnen geweſen fein, daß er nicht wiſſe, wo er die 


1 geſfohlen habe. 3 


E 

Dochen-Nachmeis der Beub 
vom D. bis 17. Oktober. 
liche, 41 weibliche, insgeſammt 
Finde = Kë ſchließlich Tod 

nder. — Geſtorben (ausſchließli tgeborene 

32 männliche, 19 weibliche, N 51 3 
ſenen, darunter Kinder im Alter von 9 bis 1 Jahr 
15 ehelich, 2 auferehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 8, acute Darmkrankheiten ein- 
ſchließlich Brechdurchfall 5, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 7, acute Gr- 
Re der Athmungsorgane 1, alle übrigen Arank- 
beiten 27, gewaltſamer Tod: Berunglükung oder Wé 
näher feſigeſtellte gewaltſame Einwirkung, odtſchlag 1. 
* 


* 

*Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgejeten Ziehung der 4, Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 10 000 Mu. auf Nr. 58 756 
213 082. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 140 284, 


41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1034 
7065 33173 36445 45 602 47 821 50 270 56 004 
60 698 78 690 82 170 83 413 85 660 88 819 92 609 
98 047 98 377 105 665 120 855 122 875 125 171 
128 597 133 095 137 941 140 217 149 899 150 294 
154792 155 740 161 707 192 347 198 988 205 348 
207 635 208 868 210 229 210 522 212576 215 650 
216 809 221 657. 5 


46 Gewinne von 1500 Mh. auf Nr. 4885 
22 670 27 596 40 790 42 691 44380 48484 50 804 
63451 70934 75 540 78 375 84196 90 080 
100 145 100 899 100 979 103 622 107530 109 482 
114823 119464 121 638 122 246 126 110 137 711 
149 366 150 756 153 318 153 813 162 841 164 787 
166 536 171 098 171 945 174 628 181 478 181 797 
183 402 189 011 194 058 216 402 217 970 218 834 
223 078 224 947. =, 


* 

Strafkammer. In der heutigen Sitzung hatten 
ſich der frühere fen Eheſtan jetzige Rentier Salomon 
Prieſter und deſſen Ehefrau Erneſtine wegen Betruges 
u verantworten, der durch den Verkauf ihres Grund. 
ücks in Berent an den Hotelier Kielmann eniftanden fein 
fol. Das Grundſtück war, wie früher ſchon berichtet, 
jo baufällig, daß es bald nach dem Verkauf durch die 

olizei niedergebrochen werden mußte. Nach längerer 

erhandlung wurde P. ju 6 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, ſeine Frau Freigeſprochen. 
* 


* 

* euer, Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Kauſe Johannisgaſſe Nr. 60 
gerufen; ſie trat indeſſen nicht in Thätigkeit, da ſich 
blinder Lärm herausſtellte. 


* 

Polizeibericht für den 22. Oktober, Derhaftet: 
4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen Haus- 
friedensbruchs, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Per- 
ſonen wegen Trunkenheit. — Gefunden: 1 Eiſernes 
Kreuz 2. Kl. pro 1870, 1 Soldbuch auf den Namen 
Franz Roſenkiewicz, 1 Quittungskarte auf den Namen 
Johann Quidzinski, 1 Eifenbahn - Schülerkarte auf den 
Namen Ernſt Ortmann, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizeidirection. — Verloren: 1 ſchwarze 
Damenremontoiruhr, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 8 


: Aus den Provinzen. e 

Elbing, 20. Oktober. Dor dem Ghmur- 
gericht wurden heute Abend der Eigenthümer 
Bottihalk zu lebenslänglichem Zuchthaus, feine 
Ehefrau zu 7 Jahren Zuchthaus und ſein Sohn, 
der das achtzehnte Lebensjahr noch nicht über- 
ſchritten hat, zu 7 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Elbing, 21. Oktober. Das chwurgericht hat 
heute die wegen Erſtechung des Factors Neuber in der 
Johannisstraße angeklagten Arbeiter Friedrich Melzer 
und Johann Fiedler wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange zu 15 Jahren Zuchthaus bezw. 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Gerſtmann und Auguft 
Melzer wurden wegen Raufhandels zu 1 Jahr bezw. 
3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Elbing, 21. Okt. Ein kuriſcher Kahn iſt am Dienstag 
an den Molen des Elbingfluſſes geſtrandet. Das Schiff 
hatte 1800 Centner Mehl aus der Mener'ſchen Dampf- 
mühle geladen, das nach Pillau und von dort zu 
Dampfer nach Rußland gebracht werden ſollte. In der 
Nähe des Leuchtthurmes angelangt, wurde das Fahr- 
zeug von dem heftigen Winde an die Molen geworfen 
und ſank. Es liegt bis über Deck im Waſſer. Ein 
Theil der Mehlladung, die auf Deck placirt war, blieb 
trocken. Schiff und Ladung find verſichert. (E. 3.) 

Königsberg, 21. Okt. Für die wegen Giftmordes 
zum Tode verurtheilte Dienſtmagd Roſine Kranke aus 
Dendehnen, Kr. Siſchhauſen, hat der Rechts beiſtand 
derſelben, Kerr Rechtsanwalt Kolz, auf Bitten der 
Derurtheilten ein @nadengefud an den Kaiſer ver- 
faßt, welches die bei der Verhandlung thätig geweſenen 
Geſchworenen durch ihre Unterſchrift unterſtützt haben. 
Das Geſuch gelangt ſogleich zur Abſendung. 

Inſterburg, 19. Okt. Heute früh wurden, wie das 
„Oſtpr. Tagebl.“ ſich ſchreiben läßt, mit dem Zuge, 
der um 7 Uhr 3 Minuten hier einläuft, auf der Strech: 
kurz vor Darkehmen achtzehn Stück Vieh, das über 
das Schienengeleiſe ging, vom Zuge überfahren. Der 
Eigenthümer iſt nicht ermittelt worden. 


Ver miſchtes. 
Zur Ermordung des Juſtizraths Levy. 

Berlin, 21. Okt. der Mörder Werner iſt 
noch nicht ergriffen worden. Nach den Angaben 
des feſtgenommenen Buchdruchkerlehrlings Groſſe 
follte die That ſchon am Morgen des 17. Okt. 
ausgeführt werden, und zwar derart, daß der 
noch nicht ergriffene Werner und Groſſe an der 
Dorderthür der Pevn'ſchen Wohnung klingeln, 
das öffnende Dienſtmädchen mit einem Dolchmeſſer 
niederſtechen, dann die Levn'ſchen Eheleute er- 
morden und den Geldſchranz, Detten Schlüſſel 
Werner zu finden ſich anheiſchig gemacht hatte, 
ausrauben wollten. Der Plan mißlang, weil das 
Dienſtmädchen die Vorderthür nicht öffnete, 
ſondern den Burſchen zurief, fie möchten ihr an» 
geblich abzulieferndes Papier zu einer geeigneten 
Tageszeit wiederbringen. Werner ſchlug vor, 
den Plan am folgenden Morgen auszuführen 
und durch das Flurfenſter über die Hofgalerie 
einzudringen. Bei der Oeffnung der Hausthür 
durch den Bäckerjungen trieben ſich die Beiden 
auf der Straße herum und trafen hierbei zwei 
angeblich unbekannte Burſchen, welche fie auf- 
forderten, ſich an dem geplanten Raubmord zu 
betheiligen. Dieſe erklärten ſich bereit dazu, 
weigerten Do aber, die Levy'ſche Wohnung zu 
betreten aud Wale aun im Flur Wache fieben. 
Nachdem Werner und Grof: aus dem Speſſe⸗ 
Ummer durch die offenſtehende Thür in's 
Shlafjimmer eingedrungen waren, ſtürzte 
Werner auf den Juſtizrath und Große auf 
die Juſtizräthinmit ihren Dolchmeſſern. Letztere 
erhob ſich etwas, Groſſe ſuchte fie aber niederzu 
drücken und ſtach mit dem Meſſer in der rechten 
Hand los und durchſtach ſich hierbei die linke 
Hand, wodurch ſich die ſtarken Blutſpuren auf 


70 Kinder. 


Iherungs- Bergänge 
Lebendgeboren 29 männ- 
[ Tobdt- 
1 weibliches, insgefammt 


mundſchaftsgericht anrufen werde. 


der Galerie, dem Aurfenſter und dem Treppen ⸗ 
flur erklären. Nach den Hilferufen der Juftiz- 
räthin, welche die Mörder zur Zlucht beftimmten, 
liefen beide nach verschiedenen Richtungen. Groſſe 
ließ die verletzte Fand auf der Sanitäts wache in 
der Steglitzerſtraße verbinden. Dann trafen ſich 
beide an dem verabredeten Punkte im Thier- 
garten und gingen nach dem Grunewald, wo ſie 
zwei Nächte zubrachten. Für das wenige Geld, 
welches ſie beſaßen, kauften ſie ſich in Spandau 
Nahrungsmittel. 

Am Mittag des 20. Oktober hatte ſich Groſſe 
von Werner getrennt und kehrte in die Wohnung 
der Mutter zurück, wo er erzählte, daß er ſich 
die Hand an einer Glasſcheibe verletzt habe, was 
ihm aber nicht geglaubt wurde. Bei der Eriminal- 
polizei ging indeſſen das Schreiben des Arztes 
der Sanitätswache ein. Der Arzt hatte in der 
Zeitung geleſen, daß die Mörder ftark mit Blut 
beſudeſt ſein müßten und deshalb geglaubt, 
Groſſe mit dem Morde in Derbindung bringen 
zu können. da nun Grotte in. demjelben Haufe 
wie Werner wohnt, lag es nahe, in ihm den 
Genoſſen der That zu ſuchen. Beide Burſchen, 
die Wachen bei der Unthat geſtanden haben, will 
Groſſe nicht wieder geſehen haben. Werner treibt 
ſich anſcheinend im Grunewald herum und wird 


eifrig geſucht. 


Dem „Lohk.-Anz.“ zufolge fandte der Arzt, 
welcher Groſſes Hand verband, Groſſes Mutter 
die Rechnung darüber. die Mutter ſprach den 
erſten Derdacht aus und veranlaßte ſo den Arzt, 
Anzeige zu erſtatten. Dor der Abführung durch 
den Bruder verſuchte Groſſe ſich vergeblich aus 
dem Fenſter ſtürzen. 

ueber den Mörder des Juſtizraths Levy, 
den Schreiber Werner, der bisher noch nicht er · 
griffen iſt, theilen Berliner Blätter folgende Einzeln⸗ 
heiten mit: 

Er iſt von vier Kindern des vor vier Jahren in 
Berlin verſtorbenen Kürſchners Werner noch das einzige. 
Die Familie wohnt ſeit fünf Jahren im Haufe Georgen- 
kirchſtraße 53 im dritten Stock des Quergebäudes. 
Seine Erziehung erhielt Bruno Werner in der benach- 
barten Gemeindeſchule. Die Zeugniſſe, die er dort 
erhielt, bezeichnen ſämmtlich ſein ſittliches Betragen als 
gut. Gleich nach der Einſegnung kam er zum Juſtiz⸗ 
rath Levy in's Bureau und erhielt dort anfangs 15 
und dann 20 Mk. Schreiberlohn den Monat. Diejes 
Geld lieferte er ſtets voll an ſeine Mutter ab. Don 
Juſtizrath Leyys Bureauvorſteher erhielt Bruno Werner 
bei der Entlaſſung das Zeugniß, daß er fleißig und ehrlich 
geweſen ſei. (Bon anderer Seite wird behauptet, 
daß Bruno dies Zeugniß gefälſcht hätte.) Seine 
Mutter ſagt, ihr Sohn habe einmal, als er naßkalte 
Füße hatte, beim Juſtizrath ein Paar Gummiſchuhe 
angezogen und mitgenommen; fonft ſei ihr von Dieb- 
ftählen oder Deruntreuungen nichts bekannt geworden. 
Die Schuhe habe fie Levy wieder zugeſtellt. Bon einem 
in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. beim Rechtsanwalt 
Golde verübten Einbruch habe man ihr ebenſo wenig 
Mittheilung gemacht, wie von Veruntreuungen, die 
Bruno bei Golde gemacht haben ſolle. In der Nacht 
vom 9. zum 10. d. M. ſei ihr Sohn beſtimmt zu Haufe 
geweſen; ſie wiſſe das deshalb ſo genau, weil ſie am 
9. ihren Geburtstag gefeiert habe. Dagegen iſt er, wie 
die Mutter weiter ſagt, in der Nacht vom 10. zum 11. 
d. Mis. ausgeblieben. damals war er in der 
Droguenhandlung von Julius Boehler in der Marh- 
grafenſtraße 104 thätig. Als er ſtatt Sonnabend 
Abend erſt Sonntag Morgen nach Haufe kam, erzählte 
er ſeiner Mutter zur Eniſchuldigung, daß er die Woche 
vorher fünf Mark verloren habe. Dieſe ſeien ihm nun 
vom Wochenlohn, der zwölf Mark betrug, abgezogen 
worden, und dayer habe er ſich nicht getraut nach 
Haufe zu kommen, ſondern ſich die Nacht hindurch auf 
der Straße umhergetrieben. die Mutter machte ihm 
deswegen harte Dorwürfe und ſtellte ihm in Ausſicht, 
daß fie, wenn er wieder ausbleiben follte, das Vor- 
Bei Herrn Böhler 
war Bruno Werner die beiden erſten Tage ſehr fleißig, 
dann wurde er nachläſſig, blieb weg, wenn er Sachen 
holen ſollte, indem er dieſe durch einen Boten ſchickte 
und telephoniſch mittheilte, daß er erſt den nächſten 
Tag wiederkommen werde. Zwei Tage ſpäter, nach⸗ 
dem ihm gekündigt worden war, erklärte Werner, 
daß er ein Unterkommen in den Elektricitätswerken 
gefunden habe und bat um feine Entlaſſung vor Ab- 
lauf der Kündigungsfriſt. Schlechten Verkehr hat er 
nach der Angabe ſeiner Mutter nicht gehabt, da er 
ſtets mit ihr ausging. 


Pulver und Melinit, 

Vergleichende Sprengverſuche mit Pulver und 
Melinit find in den Felsſchluchten des Gardgebirges, 
ſieben Kilometer von Avignon, drei Kilometer 
von Villeneuve, gemacht worden. Die Gegend iſt 
ganz öde, fo daß nirgend Schädigungen zu be- 
forgen waren. Die Sprenglöcher waren acht 
Meter tief gebohrt, das eine mit 1500 Kilogramm 
Pulver, das andere mit 1250 Kilogramm Melinit 
gefüllt worden. Jede der beiden Sprengungen 
hat mindeſtens Tauſend Dollmeter Zeiten gehoben 
und zerſtört, doch ſcheint die Melinit⸗Sprengung 
eine etwas größere Maſſe gehoben und gründ- 
licher zerſtört zu haben, als das Pulver. Alles 
ift in kleine Stücke zerſchlagen, wovon das größte 
kaum ein Zehntel eines Bollmeters darſtellt. Bei 
den vom Pulver zerſtörten Zellen find dagegen 
Stücke von einem Dollmeter und mehr zahlreich 
vorhanden. Der Schuß des Pulvers wurde in 
Avignon nicht gehört, wohl aber der des Melinits 


Berlin, 22. Okt. (Tel.) Geſtern hat im Brune- 
wald ein Duell zwiſchen einem Referendar und 
einem Studenten der techniſchen Kochſchule ftatt- 
gefunden. Beim dritten Kugelwechſel erhielt der 
Referendar einen Schuß in den Oberarm, der 
ihn kampfunfähig machte; die Verwundung iſt 
im übrigen nicht gefährlich. Der Grund des Duells 
ſoll ein Wortwechſel in der Friedrichſtraße ge- 
weſen ſein. 

Dresden, 21. Okt. Der in Blaſewitz bei Dresden 
wohnhafte Schriftſteller Dr. jur. Eulenburger 
hat ſich ſammt Frau und drei Kindern wegen 
Nahrungsſorgen vergiftet. Dr. Eulenburger hatte 
ſich bereits am 12. Oktober beim Gemeindeamte 
mit feiner Familie als verreift abgemeldet, wes⸗ 
halb es nicht auffiel, daß die Wohnung ver- 
ſchloſſen blieb und die Familienmitglieder nicht 
ſichtbar wurden. dienstag früh wollte der 
Gerichtsvollzieher bei dem ſchon längere Zeit in 
mißlichen Derhältniſſen lebenden Eulenburger eine 
Pfändung vornehmen, und ließ zu dieſem 
Zweck die Wohnung polizeilich öffnen. den 
Eintretenden bot ſich ein entſetzliches Bild: 
den Betten lagen entſeelt Eulenburger, ſeine 
jährige Frau und die 10, 8 bezw. 1½ Jahre 
alten Minier, ` Ein ſofort hinzugerufener Arzt 
ſtellte Blauſäurevergiftung feſt. Eulenburger ver- 
faßte u. a. eine Schrift: „Deutſchlands Macht- 
ſtellung ſeit 1870“ und im vorigen Sommer ein 
Bismarck-Seſtſpiel. 


Sport. 
„Minn Arend, der deutſche Meiſterfahrer, iſt in 
Paris geschlagen worden. Am letzten Sonntag fand 
in Paris ber Revanche - Math zwiſchen Arend und 


auf 


\ 


Morin Hatt, Morin, der in Berlin zweimal og: 
ſchlagen, wurde in beiden Läufen am lehten Sonntag 
in Paris Sieger u fomit hat Morin feine Ueber“ 
legenheit gezeigt. orin gewann allerdings nur 
andbreite be, Diertelradlänge gegen Arenb- 
annover, 


Standesamt vom 21. Oktober. 


Keirathen: Kaufmann Robert Albert Ferdinand 
Kraatz und Elfe Helene Eliſabetz Görke. — Kauf ⸗ 
mann Alexander Eduard Kronauer und Grethe 
Auguſte Pieper. — Schneidergeſelle Rudolf Hermann 
Lehmann und Emma Hedwig Joſephina Granzow. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm 1125 und Julianna 
Franziska Buchnowski. — Arbeiter Johann Wehhorn 
und Pauline Grau. — Arbeiter 8 Joſef Bialn 
und Louiſe Henriette Retzki, ſämmtliche hier, 

Todesfälle: Schuhmachermeiſter Cornelius Krauſe, 
faſt 75 J. — Frau Mathilde Eliſe Enderling, geb. 
Wobith, 56 J. — S. des Schloſſergeſellen Theodor 
Kunna, 6 M. — Frau Mathilde Emilie Schultz, geb. 
Menzel, 65 J. — Dienſtmädchen Marie Domakomski, 


„0. 


Standesamt vom 22. Oktober. 


Geburten: Heizer bei der ko, Hafenbau-Inſpection 
Franz Karſchnin, S. — Arbeiter Auguft Aminshi, T. 
— Aufſeher Albert Pieper, T. — Maurergeſelle Karl 
Boehnke, S. — Divifionshüfter Hermann Jäniche, T. 
— Arbeiter Paul Habenftein, T. — Arbeiter Richard 
Steffan, T. — Arbeiter Ferdinand Hering, S. — 
Arbeiter Georg Wöhn, T. — Arbeiter Wilhelm Drag- 
heim, T. — Bächermeifter Franz Pichler, T. — 
Schmiedegeſellegnocks, S. — Schm. Karl iedegeſelle 


Karl Pieger, S. 

Kufgebste: Königl. Landmeſſer Hermann Kugo 

Gäbler hier und Jeannette Suſanna Körber zu 
Borzeſtowo. — Muſiker Friedrich Arutki hier und 
Johanna Nehrke zu Dt. Thierau. — Fleiſchergeſelle 
Joſeph Fromm hier und Martha Theophile Zepke ju 
Kohenſtein. 
Heirathen: Malermeiſter Franz Adalbert Bartſch und 
Hedwig Roſalie de Kepper. — Wagenbauer Stanislaus 
Arendt und Maria Magdalena Munski. — Schmiede ⸗ 
geſelle Friedrich Carl Hufert und Bertha Thereſe Funk. 
— Arbeiter Friedrich Keinrich Makowsku und Maria 
Mathilde Pflicht. — Werftarbeiter Johann Carl Wagner 
und Bertha Agnes Antonie Müller. — Hermann Julius 
Kanthack und Wilhelmine Rofalie Kerbſt. — Arbeiter 
Car! Ferdinand Peukert und Mathilde Auguſte Kaſchner, 
ſämmtlich hier. g 

Todesfälle: Unbekannte weibliche Leiche, elwa 
40 Jahre alt, am 31. Kuguſt d. J. im Wallgraben am 
Ravelin aufgefunden. — Frau Emilie Jänicke, geb, 
Kegel, faſt 33 J. — Schreiber Guſtar Adolf Dobran, 
19 J. 5 M. — Tiſchlermeiſter Eduard Ludwig Lepke, 
83 J. — S. d. Bauunternehmers Johann Dombrowski, 
25 T. — Arbeiter Auguſt Heinrich Klein, 66 J. — 
2 S. d. Arbeiters Richard Widder, todtgeb. — Inge- 
nieur Paul Freundſtück, 44 J. — Arbeiter Gottlieb 
Kohrt, 60 J. — Frau Auguſte Dorothea Fritſch, geb. 
Knoop, 65 J. 


Danziger Börſe vom 22. Oktober. 
Weizen loco weichend, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feınalajig u. geiß 725828 Sr. 140 — 176. Mbez, 

hombuni.... 725 — 828 Sr. 39 — 175. Ubez. 


dellbunt .. . . 725—828 Gr. 138174. bei. — * 
duni 294 22 730 — 729 Sr. 136 172. M bez. bez. 


toit RSR? 730—820 8:.133— 170.11 be}. 

ordinar .... 709—7506:.123— 166 Mi bez, 

Aequlirungspreis bunt lieferbar iranjii 735 Gr, 
133 M. um freien Jerkehr 756 Gr. 168 K. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Derkehr 170 M ep, per Onht.-Nopbr. zum 
freien Verkehr 170—168 AL bez., tranſit 132 N 
bez., per Novbr.-Dezbr. zum freien Derkehr 170 
bis 168 M bez., tranfit 132 M bez., per Deſbr. 
tranſit 132 M bei, ? 

Roggen loco weichend, per Tonne von 1000 Kilogr 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 116—118 M. 

Negultrungspreis per 714 St. lieferbar inland. 
117 K. unierp. 85 M. iraniti 83 K. 

ant Lielerung per Okt. unterpoln. 86—851/, M bez., 

per Okt.-Rovbr. inländ. 116 A Br. 113 M Gb. 

unterpoln. 84 M Br., 83 M Gd., per Nov-Defbr. 

inländ. 117 ½ M M Br., 116½ M Gd., unterpoln. 

85 84% M bez. und Br., per Dezbr. inländ. 118 

= BA Al bez., unterpoln. CR M Br., 84 
d. 


Serſte per Tonne von 1000 »ilngr. große 658 Gr. 
124 M bez., ruſſiſche 809—686 Gr. 83—113 M bei, 
Ser 79 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. poln. und ruft, 
84 M bezahlt. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 

„ ge 1000 a uf: Mh 
aps per Zonne von vor. ruſſ. er- 
200—205 M bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 145—148M 
bez., mittel 128 M bei, 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr ruff. 140 bis 
143 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,30—3,80 M bez. Roggen- 3,60—3,70 M bey. 

Nohzucker WW KR Rendement 880 Tranſitpreis franco 

eufahrwaſſer 8,921/;, AL bez. per 50 Kilogr. inch 
Sad. 


Danziger Mehlnotirungen vom 21. Oktbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 M. — 
GE ſuperſine Nr. 000 15,00 M. — Guperfine Nr. 00 
13,00 M. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Sine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
12,00 M. — Superſine Nr. 0 11,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 110,00 M. — Fine Nr. 1 8,80 M. — Fine 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 7,60 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 M. — Roggen, 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
7 mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinäre 


„50 AL. 

Grüßen per 30 Kilogr. Weizengrütze 15,50 M. m 
Gerftengrüße Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11,00 M, Ar. 3 
9.50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 22. Okt. Es waren zum Derhauf geſtellt: 
Bullen 11, Ochſen 7, Kühe 31, Kälber 33, Hammel 
270, Schweine 388, Ziegen 2. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qua. — M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 21—23 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 22 
bis 24 M, 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 24—26 M, 4. Qual. 22—24 
M, 5. Qual. 20—21 M. Kälber 1. Qual. 37 M, 2. Qual. 
33—34 M, 3. Qual. 30—31 M. Schafe 1. Qual. — 
M, 2. Qual. 20-21 M, 3. Qual. 17—19 M. Schweine 
1. Qual. 35—36 M, 2. Qual. 33—34 M, 3. Qual. 
30—32 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 

— —-—— —-¼ — . 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Oktober. Wind: SW. 
Angekommen: Clara, Hop. Hull, Kohlen. — Elife, 
Simonſen, Aeröskjöbing, leer. S 
Geſegelt: Stanton (SD.), Evenffon, Felſingfors, 


Mehl. 
d 22. Oktober. Wind: SW. 
Angekommen: Blonde (SD.), Lintner, London, 
Güter. — Carlos (SD.), Witt, Sunderland. Kohlen. — 
Sven Renſtröm (S.), Balkenhauſen, Kopenhagen, leer. 
— Bato IL, Bronwer, Emden, Kohlen. 
ai art en Ee e ˖˙ — 
Berantwortlicer Redacteur Seorg Sander in Danzig 
Druch und Deriaa von K. L. Alexander in Damm 
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Bekanntmachung. 
befin lim eh De een 25 


nach einander in das neu errichtete Poſtgebäude 


in der Hundegaſſe verlegt werden. Die Verlegung der 
Schalter ſoll am 25. nach Dienſtſchluß erfolgen. Es werden ſich 
am 26. früh befinden: 

Die Briefannahm un der 
Derkauf von Sec chen: Thür 1 links vom Eingange. 


Die Briefausgabe und die 
Annahme und Auszahlung 
von Poſtanweiſungen nebſt 
Auszahlung von Renten im 
Laufe des Monats: Thür 2 links vom Eingange. 


Der Zeitungsſchalter und 
die für den 1. jedes Monats 
S öffnete beſondere Renten- 

uszahlungsſtelle: Thür II (Poſthof), Eingang 
Kundegaſſe. 
Die Hauptkaſſe und die Aus L über Poſtſenbungen 
werden in dem neuen Poſtgebäud Treppe, Zimmer 3 bw. 7, 
ie Amtienmmer des Poſtdirectors (einſchließlich der Stelle für 
en Eco von ele Kg und die Dienſtſtelle für Einlöſun 


von Doll aufträgen und Nachnahmen 2 Treppen, Zimmer 12 und 1 
biw. 11, untergebracht ſein. (21587 


Dania, 21. Oktober 1896. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Dobler. 


Das Quartal der Ziegler⸗Junung 


der Regierungsbezirke Marienwerder und Danzig, 
findet am Montag, den 18. November, 
in Riefenburg, Hötel drei Kronen, ſtatt. 


Meiſter, die bisher der Innung noch nicht angehören, derſelben 

Ko Kë a Roeiherite a amen 1 har gebe: 
nge zum Ein- eiben haben, können ri 

mündlich am Quartalstag, Nachmittags von 1—7 Uhr, — — 


Der Vorſtand. 
Ch. Wolff. 21574 


Dr. Römpler's Heilanstalt 


Görbersdorf in Schlesien, 
seit 1875 bestehend, bietet (18216 


Lungenkranken 


e günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen 3 
reißen. Prospecte gratis durch Br. Rbmpler. 


Ostdeutsche Industriewerke Marx & Co, 


Danzig-Schellmühl. 


Dampfkessel-Fabr ik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel. 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: wisser Reinigungen. F. deg, AN 
Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: saität; Hocharuckarmaturen, schmierbare 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. | 


Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen 


Reparaturen. 


Die „Danziger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 
Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- 
und Hausfreund“ für November-Dezember 
bei Abholung von der Expedition und den 
Abholeſtellen 


1,40 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
1,80 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,85 Mk. 


Kritt ` Ketterhagergaſſe 4 


Sparsam. Vorzüglich. Billig. 


Metall-Putz-Glanz 


Amor 


das beste Metall-Putzmittel 


darf in keinem Haushalt fehlen. 


DEREN 2 Langengu Weſtpr. liefert franco 2 

ne 
wie er aus der Hand des Imders bei 5 Pfd. portofrei 

überall zu haben. 


er * r Eir. b mar EA t: Bromberg- 
Fabrik: Lubszynaki & C., Berlin NO. | © Berlin ſowieſſches Geſchaft am Aurhaufe > Gin kichentt d UU 
geg 5 Dierdemöhten, al, 20 AM franco Der ‚bienenwirthicaftlice a 12 eich. Stühle J. Umſtz ei 


S In Dosen à 10 und 20 Pf. 


— — 


5. Ziehung d. 4. Klaſſe 195, Kgl. Preuß. Lotterie. ET eil ée E 


iehung vom 21. Ottober 1896, Vormittags. 
Nur D SA" über 310 Mark find den betreſſenden * Si Du 
Nummern in Lee beigefügt. 561 67 705 804 95 
(Ohne Gewähr.) 989 45 [50 


502 16 621.802 24 26 (500) 938 a 98.61 339 83 | 181009 64 97 625 6 


EE Mes 
119028 249 307 86 443 576 686 712 


2 200194 9 532 724 74 814 58 84 [1500 
74 801 71 467 = [8001 737 = Ser 2 927 (3000) Wi 1 16 18 5 112 WA 22087. ck sl | 


2 5 3023 39 06 88 187 881 (500) | 194 289 89 489 
= Aen 704 67 824 3 { B ail Ewe tg 


7 742 029 180 
921 588 300 62 814 44 0 9206 11500] 387 94 475 98 | [500] 127049 114 30 71.495 526 


528 64 682 863 [1500] 944 70 (300 128191 219 (3 00), 466 623 704 64 899 967 120044 141 
10115 21 222 85 368 435 89 633 42 74 11015 300 wo = 052 582 797 825 28 913 

83 531 623 52 738 46 971 12940 94 451 642 771 13021 11500] 84 144 [500] CG 2 10 ri 544 82 711 

, a E E Ee 

34 (3000) 918 16349 87 421 75 695 843 85 17136 363 | 680 877 970 1834090 121 370 424 si Si SR, 13625) 


42 
501 809 22 19218 68 378 400 1500] 6 891 926 Wi 528 [500 


64 37 
9 375 415 554 93 734 881 92 21010 135 38 4 838 1680665 250 317 (800) 565 996 136105 277 4 1 


2004 
277.314 57.704 870 74 918 (30001 22136 98 292 544 683 66 959 86 
217 350 ie (a: 
64 485 = = 613 Ge Li 66 88 de 1 die 20 [1500] 5: 


58 375 429 792 884 25124 286 578 6 824 [1500] 14151 475 141054 157 503 763 967 
181 280 96 412 43; 5785 79 700 14. 24037 309 Be E = 145082 119 356 [500] m 610 803 25925 Lt 


71 503 13 23 674 79 86 398 669 71 805 


68 900 (1500 42 14 
uni 55 7 — 840 97 531 € ve KS 448 50 53 692 18005 905 Gi 56 96 (3000) 148026 35 39 
134 241 304 38 91 60 Go 981 31028 40 124 11500) D Si 5 934 85 7 


use Wi 9200 86 95000 535 54 928 5 20 [300] 47 82057 7 | [1500] 
42 983 298 363 (3000) 432 59 518 92 969 33178 32161 150051 1 
70 426 175 3 = 607 47 (1500) 843 34184 91 452 569 | 152032 53 134 


671 718 8 35436 61 Gë 18 20 42 61 684 841 | 99 455 784 89 882 949 erh ` 131 301 478 81213000) E 
74 361 Zei ‚606 SN 78 96 918 77 (1500) 37945 2 42 (300 J 687 825 11500) 155006 159 88 804 67 75 47 
200 000) 298 311 91 584 915 (1600) 68 38755 92 | 615 97 746 60 822 156131 39 256 308 407 16 32. 45 
39254 5 1 27 68 Di 719 706 35 42 (500) 74 816 38 1500, 72 984 157987 ( 
0027 50 112 175 1800 498 679 749 868 41001 vi 146 [3000] 312 24 489 62 566 704 945 158007 119 2 
805 345 945 4 4500 120 WW 3, 30118000) 8 70550 0 0% 36 es 16000 15 148908 400 3 35 635 875 86 38 
59 Ab, H 
192 244 64 351 618 50.718 489770 


52 Ka 7055 801 2 41 91 949 44102 5 83 303 57 81 _ 161044 
911 80 232 509 28. ` E D 


11 8 232 { 
67 88 131. 308 E 7 5 an 11500) 87 798 92 47049 219 | 26 3 


496 918 55 BE 

30019 108 (3000 21 553 78 766 94 8800 915 87 51048 KH 341 d 511 80 Gs 705. (Son) 50 1 bit 126.45 
77 190 301 67 80 499 514 55 [300] 80 1590) 85 [3000] 825 | 571 609 67 95 812 168082 
23 30 52402 632 830 31 53012 169 265 79 352 497 554 | 858 169265 (15001 300 LG 502 


pl. Ar 81 826 [1500] 54184 238 96 302 28 32 49 88 170010 15 


39 46 [300) 855 955 55042 60 296 329.496 595 ES 360 623 48 810 


300 Gi 3 99 ZK 64 506014 326 53 81 602 708 (5000 11 58 


60028 136 533 6109 80 82 8 
829 984 92220 645 721 993 83964 173 (300) 218 68 911 52 79 526 7 
97 381 906 4570,90 683 80 [1500) 93 748 816 Sé 925 180012 138 


641 724 836 u 47 419 511 25 650 706 19 60 4500) | 955 72 182191 99 51 315 2 5 46 99 736 Ké 803 86 
300 183951 644 


7 281 932 8 8 
78 730 6880 0 SE 250 454 64 719 38 871 954 83140 d KI 726 810 86 = 42 19210 211 19 376 499 560 


728 892 94 85071 1.260 290 5000180 32008 1300) 526 (8000) 176 aal 
88013 IA 210 46 Kon 85 557 79 PS 5 87120 200117 (1 895 471 75 947 52 201098 141 204 


ST 414 (300) 537 805 74 919 80 Ee 7 91 110 50 95 | 17 67 802 54 E 


6032 830 9 
873 405 862 [15 500) 930 Zéi au, 289 5 156 283 d 7 1500) 59 76 (1500) 304 20 1300] 401 29 574 796 805 
456 711 858 u v 342 402 686 968 9907 918 = A 64 146 1500 SH 8000) 804 SS Gei 62 


134 51 202 Be SCH 517 13000) 8 85 9745 71 814 (300 54 
N 427 587 722 101188 336 465 77 515 70.061 | 65 70.928 37 


SS 17 92 977 (6001 102284 344 75 401 12 41 571 748 902.75 218031 374 527 645 901 214162 98 458 
90 0900 900 500) 301 11 781 831 979 404001 8 5 958 500] 74 GE 185 8 91 352 301 40 515 28 661 


2 215 57.517 67898 785 9470 600] 876 21818 


6 
108097 104 369 e 125 29 828 975 10003 Bo 217013 14 


0 2 
57103 83 232 75 307 577 708 827 48 | 60 623 791 836 174005 73 107 65 [1500] 216 331 rg“ 99 
ie 9.277 485 522 72 86 [3800] 98 623 33 35 750 801 966 175012 13 94 4500] 200 76 342 492 691 925 
021 86 55 87 598 616 66 (300) 170014 59 99 401 721 41 885 „ e 420 11500) 
633_8 2 85 585 609 AR 178041 


9058 50 60 
94 [3 529 878. 71028. 82 KA 107 85 | 711 185016 384 414 28 40 555 971 7 65 976 
SE 785 e 462 al 165 82 292 302 471 13000]. 


834 911 141090 108 (9000 
655 90953 3 722397 115001 4 eo 582 (300) 64 


319 684 884 2 249 541 44 8 
66 74 449 725 98 1900 933 18301410001 


54 944 63 65768 0 857 
244 304 585 9575 EN (300 168 200089 
181055 62 2 428 556 75 689. 


"H 241 51 343 66 91 92 434 
184001 130_89 2 — 505 


vie: 66 96 304 68 400 20 555 


2 700_ 202270 [1500) 76 302 23 970 


Ce An géi Pr 5 * Vororte 1697 == 
um Preiſe von 5,50 Mark wird hiermit beet, ` 


10900 Se E 981. 108088 | 86 108 
OM 322 92805 180 03 888 100084 81 206 Zi 220071 101 375 471 548 768 76 884 221019 20,44 
wi LC 552 f 249 81 896 482 82 5 Sp 774 Ae 88 965 78 222044 208 
1027 4226 77856 904 13000) 111113 219 792 546 352: 88.528 Ee 0,81 D 45 2283044 217 57 8 
ge! 11800 Ki di 966 71 112204 821 47 574 7 24 89 4 I 3 40 47 768 914 54 6 
4413036 © län Mi es das Bol 208 43 086 225217 


un Kran u Flle ra na an 


Wohnung:.... 


An die ER: von A. W. Kafemann, elek 4. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


A| Wefeter Geid-Eotterie, 3ie- 
hung am 14. u. 15. Oktbr., 
14./16. November, 15./22. 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Jreitag, den 23. Oktober 1896. 
1. Serie blau. 31. Abonnements-Vorſtellun D. D. 
Duhend- und Serienbillets haben Gab, 


Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Acten von Caſtil-Blace. Mufik von Mozart, 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


Dezember 1896. Volllooſe Der Graf Almaviva zer. 00» e e e Sa Preufe, 
15,40 MR. Halbe Dollloofe 315 Gräfin Almaviva . .. e e e aw SCH ie 
7,10 Nh. igaro, Kammerdiener des Grafen . Hans R 
Fort feine Braut, ur ee Johanna Nicht 
d in, Page des Grafen. 8 t 
eee Szene, Seide te in im Schloſſe - anne At Lët 2 
6. und 7. November 1896. Bafilio, a Le EC, SC 0 f 
— Loos zu 1 Mk. Antonio, Gärtner im Schloſſe, Onkel Gufannens A 


3 Bärbchen, feine Tochter Ze EA 
Uëottekinber - Lotterie im|Gänfehopf, Nichte Heinrich A 
Danzig. Ziehung am 12, Bauern, Bäuerinnen, Bebiente, Jäger des Grafen. 

November 1896. — Loos ara 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 

zu 50 Pig. onnaben + Abonnements-Doritellung. P. P. D. 5. Alaffiker- 

Dorftellung. Bei ermäßigten Breilen. Dutend- und — 

e ee Bled e e ee RS 

ereins Frauenwohl. 3ie- N rr * 

mäßigten Preiſen, Dutzend⸗ und 
(ei 50 a Vi 1896. Ce ele Töchter. oil Bolus. ER sët Sie 


Abends 7½ Uhr: Außer Abonnement. P. D. €, Erſtes gut. 
g treten von Richard Elsner. Die Fledermaus. Operette. 
Rothe Kreuz-Lotterie. Iie-| Montag. 33. Abonnements-Dorſtellung. P. P. f. Dutgend- und 
hung am 7/12. Dezember. Gerienbillets haben ere Fauſt und Rargarethe. Opex. 
Loos zu 3,30 Nn. Dienſtag. 34. Abonnements-Vorſtellung. P. P. éi Dubend- Un 


34 Serienbillets haben Giltigkeit. Die Ehre, Schauſpiel. 
Kieler Kusſtellungs- Geld- In Vorbereitung: Novität. Der Gvangelimann. Oper in 3 Acten 
Lotterie. Ziehung am 30. 


von Dr. W. Hien, 
Dezember 1896. Loos zu 
1 Mk. 


SE Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


nes zum Abonnement auf die 
S ; 2 S- g , 


Münchner wt. Wochenschrift für Kunst und Leben. 
— Herausgeber: G. HIRT H. — Redakteur: F. v. OSTINI, — 


Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk, Einzel- Nummer 30 Pfg. 
ede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


Zu beziehen E alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
hg — Die * — liegt in allen besseren Hotels, Restaurants, 
afes etc. zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“. 


6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig, 


Mehrere 1000 Centner 


Cacao- 


Schalen 


gesichtete grobe, 
gesichtete feine 
und 
Cacaoschalen-Staub 


haben abzugeben 


Gebr. Stollwerck, 


Köln, (21513 


dom. Kl. Kleſchkau 


Var ene Tiroler 


a 100 E. wir Kaſtanien 


Speiſekartoffeln, ae 


lieferbar fr. Station Cierwinsk.] Bei ge ei Wa e — 


Victor Reuser, 


Speilelartoffeln kommt, in un se, Berkaufs- H. Seyferth. m 
Dellen in Dan Blumenhand- reitgaſſe r. 
tung von Ar Gë & Co., Langen- 


hier. Verein. lb. b. J. verk. Zöpfergaffe 


5, Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. Cor He EI TEE AS KËA 


iehung vom 21. Oktober 1896, Nachmittags. 
Nur E — über 210 Mark find den betreffenden 441 1500), a ee m . W Ki 1730 
Femme, Nele) Wee, Lë 514.18 020. 110800 17 458.67 081 one 88 oT 80 
906 904 959164 

69 140 494 504 634 704 981 98 1003 [500] 420 596 |. 120052 84 310 436 720 46 121369 125 76 H 
658 [3000] 87 756 84 887 2084 157.63 8801 Sé 7 d 122166 421 Ko 55 A 50 123134 267 3 905 84 
8 h 578701 616 804 D ege 8 100] Ka AN u 2 5 Ai ie SE 5 5 — 300] 70 (500 ] 81 18 Ye 59 69 
718.47 908 5211 339 488 50 300] 19 80 835 990 89 Ze 925 57 126003 126 97.206 79 466 508 30 49 
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2 "15 365 475 658 628 58 A Géi 954 76 12014 37 | 82 0) wi 89 988 131071 281 652 913 132029 
324 442 [300] 549 686 76 5 999 13024 28 52 218 9200 93 [300 320 43 70 581 500) 632 77 715 
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99 400 37 80 764 [1500] 93 810 Dei 14012 (300 65 | 133031 62 120 523 69 659 947 134060 97 352 Gi 
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175 886 939 2049 1800] 71 111 17 51 80 234 94 556 | 136042 62 145 84 229 [500) 380 432 80 602 41 885 917 
941 (eu 128 95 & 3000] 19245 484 [10000] | 137149 73 396 519 E, 885 88 138024 55 126 254 3 
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27 12 ZS (800) 68 29 19000) 252 81 808 464 636 79 | 945 139084 119 84 (600) 446 543 6 w 
78 5 21014 52 76 222 64 72 322 75 99 vi 27 112 140123 80 361 63 427 697 167 be 868 [401 
1932204 4 22013 206 422 30 505 64 86 99 602 86 | 987 96 141034 431 580 643 74 713 904 18 142252 
St Wl E wé x, Aal E E 8100 
20293 323 55 99 us 581 88 880 27018 279 98 684 735 | 25 746 895 Leg kr 400 92 777 146069 271 304 9 


SE 88 810 32 28009 182 40 (3000) 249 402 590 641 752 | 41 470 579 84 604 12 21 747 52 901 147631 47 91 908 
864 (300) a AE) 2 = CL? 00 95 917 ES A 77 58 90 o 303 18000] 700 812 975 140090 177 

91031 80 743 52 32208 363 460 833 [3000] 48 87 333 667 629 48 15112 
572 88 822 908 [1500] 65 GK 70 121 29 210 3 838 83011 111 RE KÉ 7 500). 628 37 Si 
8 5028 70 oe Si ; 1.580 (3000) 606 742 


d 310 454 5 87022 33 305 
d 28 508 46 54 686 746 38062 Kë 90 0 84.565 696 | 845 901 156316 [30 
N 8 919 61 6.008 181 (8000) 209 28 36 396 489 580 629 | 915 88 157113 d Géi Ko KE 38 Se 


5 829 36 966 (3000 158009 38 06 280 363 63 408 98 672 160412 20 7 
41032 9 38 259 110 ‚u (5000) 96 700 6 886 8 955 42180 ` 7 5 
0 b 
203 05 193 989 43204500028 471 648 798 1600 11 g 599 Koch u, "ew ët, 2 d dëi 90 712 


72 218 933 4507 65 249 57 309 41 848 500 92189 222 314 > Ka 17 87 76 9 

959 98 46130 = 94079050 506 17 dë 951998 40 au 38517 Doch BS d 8000 ei e 95 

48111 St 796 908 30 40038 6604 10 100 1600) 38.580 56 70 | 561 676 94 768 856 167191 251 79 89 325 521 603 89% 
00) 926 . 57 720 909 32 37 160010 21 


967 Dom) 108224 86 4 
67 30 Se 209 Lë EE 485 A 797 954 2 61041 119 | 123 78 924 39 51 582 87 (1600) 92 [500] 634 778 

82270 45, 8 di ch 1800 86 (600) 908 170035 253 329 84 508 723 SR, 171028 67 71 158 
205 43 7700 382. 181 Kor (15 Ham 260 363 600 707 980 172 08 | 506 
E Je di 1640 11500] 246 333 017 70 2 Ze 8106 700 5 37 50 669 79 90 92 Cé 173018 51 Li 757 95 905 
= 92 338 (500) 467 79 98 590 161 840 987 1500) wi 529 Va 758 66 87 917 26 6140 62 485 515 642 816 
861 340 400 603 28 767 983 7299 87248 310.61 460 | 49 974 177050 61 165 287 120 33 529 617 32 40 (600) 

11 762 77 857 78 956 E 95055 541 16 49 | 755 818 85 5785380 8 94 119 222 517 605 848 923 83 8 
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LW. Von der diesjährigen Grummeternte ift ein Teil leider derart 
utterzweden überhaupt nicht brauchbar 

den Regen derart ausgewaſchen, daß 
gutes Gras, 
beſonders aber ſpäte Futtermittel, wie Zwiſchenfruchtfuttergemenge 
2c. hat, thut man gut, zur Konſervierung derſelben die Enſilage an⸗ 
t doch nicht mehr 
ſilage beruht darauf, daß Grünfutter, 


verregnet, daß das Heu zu 
iſt; ein andrer Teil ur 


iſt 
ſein Nährwert ein vr geringer iſt. Wo man no 


REH da bon einem SE Trocknen je 
ie Rede fein kann. Die 

welches friſch gemäht oder in etwas welkem 
gefahren und 
50° C. erhitzt, 


hitzung zu verhindern. 

Die men kann in gemauerten oder auch in einfachen Erd⸗ 
gruben, die jedoch unbedingt ſenkrechte Wände haben müſſen, oder 
auch oberirdiſch in Feimen angelegt werden. Die Größe der Grube 
richtet fi natürlich nach dem Futterquantum, das enfiliert werden 
ſoll, und kann zweckmäßig die Tiefe mit 2 Meter, die Breite mit 
4 Meter und die Länge nach Bedarf bemeſſen werden. Bei ober⸗ 
irdiſchen Anlagen wird der Raum, den die Feime einnehmen ſoll, 
an den vier Ecken mit in die Erde eingegrabenen Stangen abgeſteckt. 
Weniger als 50 Fuhren Grünfutter in eine Grube oder Feime ein⸗ 
zulegen, empfiehlt ſich nicht, da ſonſt die Randverluſte mit Rückſicht 
auf die Geſamtmenge des Futters zu groß ausfallen. Denn auf 
10—15 Centimeter tief vom Rande her verſchimmelt und verfault 
das Futter, namentlich bei freiſtehenden E unbedingt und muß 
man dieſe Berlufte mit in den Kauf nehmen. 

können nun am erſten Tage etwa 20 Fuhren zuſammenge⸗ 
fahren werden, wobei das Futter ganz loſe zuſammengeſchichtet 
wird. Nur die Ränder werden feſtgetreten. Man hat darauf zu 
achten, daß das Futter gleichmäßig verteilt werde, damit es ſich 
ebenmäßig ſetzt. Am nächſten Morgen wird die Temperatur ge⸗ 
meſſen, zu welchem Zwecke man mit einer ſpitzen, eiſenbeſchlagenen 
Stange in das Futter ein Loch ſtößt, in welches das Thermometer 
herabgeſenkt wird. Iſt die Temperatur zwiſchen 40 und 500 C., ſo 
wird 70 ort weiteres Futter hinzugefügt, um durch das Gewicht des 
neu aufgeſchichteten Grünfutters die unterſten Schichten zu belaſten 
und den weiteren Luftzutritt, welcher eine noch größere Erhitzung 
des Futters zur Folge hätte, zu verhindern. Iſt nun alles verfüg⸗ 
bare Futter in eine Grube oder Feime zuſammengefahren, ſo wartet 
man in der oberſten Schicht nicht erſt das Steigen der Temperatur 
ab, ſondern beginnt ſofort mit der n Sowohl bei Gruben 
als auch bei Feimen erfolgt die Belaſtung durch eine Erddecke, die 
allmählich auf die Ze Schicht des Futters gebracht wird. Bei 
ee bedient man ſich zu dieſem Zweck, da das Hinaufwerfen 
er Erde zu beſchwerlich, eines Gerüftes, das man einfach auf 
einem neben der Feime ſtehenden Wagen anbringt. 

Je mehr ſich das Futter erhitzt und je ſtärker es belaſtet wird, 
deſto mehr ſetzt es ſich, bis es endlich eine kompakte Maſſe bildet, 
die keine Luft eindringen läßt. Die Erddecke muß je nach dem 
Grade der Erhitzung bis zu einem Meter Höhe ergänzt werden. Bei 
Gruben erwärmt ſich das Grünfutter weniger elt als in Feimen, 
weil bei erſteren der Luftzutritt durch die Wände gehindert und nur 
auf die Oberfläche beſchränkt iſt, während bei Feimen die Luft un⸗ 
gehindert von allen Seiten eindringen kann. 


Die Quitte, eine wenig beachtete Obſtart. 


Verhältnismäßig vereinzelt in deutſchen Gärten, ſchreibt Dr. Zürn 
in der „Löw. Preſſe“, findet ſich bedauerlicherweiſe Cydonia vulgaris, 
die Quitte. Dieſes, in Baum⸗ wie Strauchform, auch als Hecken⸗ 
pflanze auftretende Obſtgewächs war ſeit früheſter Zeit und iſt noch 

eute in Nordperſien, in der Umgebung des Caspi⸗Sees, im ſüd⸗ 
ichen Kaukaſus und in Kleinaſien heimiſch und wurde, wie De 
Candolle angiebt, auch auf der Krimhalbinſel, in Nord⸗Griechenland, 
in Italien, Spanien, Südfrankreich, an den ungariſchen Donau⸗ 
Ufern u. ſ. w. von altersher in der Umgegend von Dörfern frei⸗ 
5 0 15 wie gruppenweiſe in Hecken kultiviert. Ebengenannter Autor 
agt hinſichtlich der verſchiedenen, älteren wie neueren Benennungen 
der Quitte, daß für dieſelbe beiſpielsweiſe ein Sanſkritname nicht 
bekannt und hieraus der Schluß zu ziehen ſei, daß in Mittelaſien 
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Zuſtande zuſammen⸗ 
unächſt loſe aufgeſchichtet wird, ſich bis auf etwa 
ann aber ſo feſt zuſammengepreßt wird, daß keine 
Luft eindringen kann, um dadurch eine weitere unerwünſchte Er⸗ 
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fie nicht ihren Vi Wohnſitz gehabt habe. Auch keinen japanischen 
Namen gebe es für die Quitte; ihr altperſiſcher Name an 
E ber elbe, wie De als gr ihn im Ruſſiſchen (Alva) 
ühre, während die wild wachſende Quitte ruſſiſch Armud heiße, 
eine Weichen 5 die dem armeniſchen Armuda entlehnt ſei. Die 
alten Griechen veredelten die von ihnen als Strution bezeichnete 
| eng Quitte mit einer beſſeren aus Cydon auf der Inſel 

reta ſtammenden Spielart und ſoll von dieſem Vorkommnis der 
ſpätere griechiſche Name der Quitte wën herzuleiten ſein, welche 
Benennüng von den Römern mit malum cotoneum uberſetzt wurde. 
Die andern in nachfolgender Zeit dieſem Obſtgewächs gegebenen 
Be eichnungen: Cydonia, Codogno (im Italieniſchen), Coudougner 
un ſpäter Coing (im Franzöſiſchen), Quitte (im Deutſchen) ſtammen 
von obiger lateiniſcher, bezügl. griechiſcher Benennung ab. „Es 
giebt,“ ſo ſagt De Candolle in ſeinem berühmt gewordenen Werke 
»der Urſprung der Kulturpflanzen“ Crit 1884, F. A. Brockhaus) 
auf Seite 295 diesbezüglich weiter, polniſche, Pigwa, flawiſche, 
Tunja, und albaneſiſche (pelasgiſche?) Namen, Ftua, welche von 
den andern ganz und gar verſchieden ſind. Dieſe Verſchiedenartig⸗ 
keit von Namen läßt eine alte Kenntnis der Art im Weſten ihres 
urſprün lichen Vaterlandes vermuten und der albaneſiſche Name 
vermag ſelbſt ein den Hellenen vorhergehendes Auftreten anzudeuten.“ 
— Plinius und Plutarch berichten von gewiſſen, mit der Quitte 
ſeitens der Alten eme een abergläubiſchen Gebräuchen, der 
allgemein geteilten Meinung entſpringend, daß die Quittenfrucht 
ſchlimme Einwirkungen fern halte. Deshalb ſpielte dieſelbe, welche 
den alten Griechen namentlich als Symbol des Glücks, der Liebe 
und Fruchtbarkeit, daher (und zwar beſonders die Apfelquitte) als 
ein der Aphrodite geheiligtes Attribut galt, auch bei den von Solon 
einſt geſet ag beſtimmten We nn eine nicht unbedeutende 
Rolle. Neuvermählte mußten dieſelbe eſſen, was, da aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von ihnen die Quitte roh verzehrt wurde, für 
ſolch bedauernswertes altgriechiſches Brautpaar wahrhaftig nicht 
zum angenehmen Liebesopfer ſich geſtaltete. 

Die der Göttin der Liebe geweihte Apfelquitte nennt Columealla 
die Cydonia chrysomelina und war derſelbe der Liebes⸗ oder Gold⸗ 
apfel der Idyllendichter; de fie ſoll fogar, nach der Anficht einiger 
Autoritäten auf geſchichtlichem Gebiet, das den trojaniſchen Krie 
indirekt mit verurſachende Streitobjekt der Juno, Minerva un 
Venus geweſen ſein. Auf pompejaniſchen Gemälden findet ſich der 
ſchon zu Catos Zeiten bekannt geweſene Quittenbaum zweimal dar⸗ 
geſtellt. Noch jetzt werden in Griechenland Quitten mit Vorliebe, 
und zwar meiſt in getrocknetem oder geſchmortem Zuſtand oder als 
Zuthat zu verſchiedenen Speiſen, verzehrt. Als Purgiermittel diente 
den alten Griechen beſonders die Quitte, wenn ſie mit Scammo⸗ 
nium (ein Gummiharz, d. h. der Wurzel⸗Milchſaft der Purgierwinde, 
Convolvulus scammonia) gefüllt und, mit Sauerteig überzogen, 
gebacken wurde. 

Eigentümlicherweiſe iſt durch eine Jahrtauſende alte Kultur die 
Quittenfrucht qualitativ abſolut nicht vervollkommnet worden, viel⸗ 
mehr iſt ſie im rohen Zuſtand gegenwärtig noch genau ebenſo hart, 
herbſüßſäuerlich und deshalb ungenießbar, wie fie es bereits zur 
Zeit der alten Griechen war. as beſte an der rohen Quitte iſt 
deren ſtarker, 5 gewürzhafter Geruch und ſchöne, goldgelbe 
Reifefärbung. Was die Artenmerkmale der Cydonia vulgaris 
anlangt, ſo wäre diesbezüglich anzugeben, daß ihr Stamm bis 
6 Meter hoch wird, meiſt, namentlich im wilden Zuſtand, krumm 
und knorrig iſt und gedrehte Aeſte aufweiſt, in der Jugend (und 
zwar bis ungefähr zum zwölften Jahr) mäßig raſch, ſpäter ſehr 
langſam wächſt. Eigentlich nimmt alsdann nur die Krone an Breite 
zu. Das Blatt der Quitte iſt von eirunder Form, ganzrandig, am 
Grunde ſtumpf, oben etwas zottig, während es in der Cé auf 
der Oberſeite ein flockiger, weichhaariger Ueberzug, auf der Unter, 
ſeite ſtändig ein dichter, grauer Filz bedeckt. Sehr große, weiße, 
oder weißfarbige und rotgeaderte Blüten ſitzen meiſt einzeln und 
endſtändig in den Blattwinkeln des Quittenbaumes während der 
Monate Mai und Juni. Die Frucht des letzteren iſt groß und 
rundlich (Apfelquitte) oder birnenartig länglich (Birnquitte), zeigt 
erſt eine grüne, im ſpäteren Reifezuſtand eine eitronen⸗, ZER fogar 
eine ſchöne orangenartige Goldfärbung. Ueberzogen wird He von 
einem weißgrauen, lockeren, flockigen, abfallenden Filzbeſatz, und 
ihre vielen, in knorpelig⸗holzigem Fleiſch und einem fächerigen Kern⸗ 


haus ruhenden Samen beſitzen eine aus G tigen Zellen zu⸗ 
ſammengeſetzte Schale. Es zeichnen die Quittenfruͤchte ſich durch 
einen herbſüßlichen oder ſäuerlichen Geſchmack, wie erwähnt, ebenſo 
durch einen ſehr angenehmen, ananasartigen Geruch aus. Außer 
der apfel⸗ und birnförmigen Quitte kennt man noch die ſogenannte 
portugieſiſche Quitte C. vulgaris var, lusitanica, welche noch breitere 
Blätter als jene Varietäten, außerdem auch größere, calvillähnlich 
erippte Früchte hat und be nicht ſelten angepflanzt wird. — 
Im reifen Zuſtand ſind die Quittenfrüchte hart und ungenießbar. 
Doch laſſen ſie ſich mit Vorteil verwerten zu Mus, Kompott, Syrup, 
Wein, Branntwein und, wenn gedörxt, verbraucht fie, ebenſo, wie 
wie wenn in Zucker eingemacht, der Konditor beſonders auf ver⸗ 
ſchiedenſte Weiſe. Offizineller Wert iſt ihnen, wie ihren ſchleimigen 
Samen, nicht minder eigen. Schließlich finden die Quitten noch 
u kosmetiſchen Zwecken Verwendung. Die Rinde des Baumes 
ient zum braunfärben. Die Kulturanſprüche, welche die in Gärten 
ezogenen Quittenbäume hinſichtlich des Bodens, Klimas u. f. w. 
tellen, ſind etwa er Der Boden, in welchem man dieſe Obſt⸗ 
art heranziehen will, ſoll kräftig, fruchtbar, locker und feuchtwarm 
(auch in erheblicherer Tiefe), das Klima mehr feuchtwarm als trocken, 
rauh und kalt ſein. An einem etwas ſchattigen rauh geſchützten 
Standort gedeihen Quitten am beſten. Ein Beſchneiden ihrer 
Zweige iſt bei ihnen von der Zeit ihrer erſten Fruchterzeugung an 
nicht mehr am Platz, da man durch ſolches ſich ſtets um den Bluͤten⸗ 
und Fruchtertrag des nächſten ahres bringen würde. Vermehrt 
werden die Quittenbäume oder ⸗ſträucher a) durch Ausſaat ihrer im 
Herbſt in mit feuchtem Flußſand gefüllte Gefäße eingeſchichteten 
Samen im Frühjahr, b) durch den Mutterpflanzen entnommene Ab⸗ 
leger⸗ und Wurzelhalstriebe, e) durch niedrige Okulation von Zwei⸗ 
augen, welche beſonders ſchön⸗ und großfrüchtigen Baumexemplaren 
entſtammen, auf Ableger oder Stecklingsunterlagen der Apfel⸗ und 
Birnquitte, oder der aus allen größeren Baumſchulgeſchäften erhält⸗ 
lichen Metzer⸗ und Angers⸗Quitte, durch Kopulieren von Edelreiſern 
beſſerer Quittenſpielarten in die Kronen hochſtämmiger Quitten⸗ 
oder Birnwildlinge. Cydonia sinensis, die rotblühende oder chineſiſche 
Quitte, und namentlich C. japonica, die japanische Duitte (letztere 
in ca. 20, weiß, gelb, roſa, ſcharlach⸗ oder dunkelblutrot blühenden, 
beſten Spielarten in unſern Parks und Gärten häufig anzutreffen) 
gehören zu den allerſchönſten Frühjahrs⸗Blütenſträuchern, die einzeln 
wie in Gruppen, als Mauer- oder als Spalierkleidung, als Figuren⸗ 
bäumchen u. ſ. w. herangezogen werden können und jedem Garten⸗ 
Grundſtück mit ihrem reichen, prächtigen Flor zur Zierde gereichen. 
Die großen Blüten der C. japonica⸗Varietäten erſcheinen häufig 
ſchon Anfang April vor den Blättern, beſonders dann, wenn dieſe 
japaniſchen Quitten in recht ſonniger Lage und tiefgründigem wie 
inreichend feuchtem Boden ſtehen. Sie zu beſchneiden wird ſelten 
notwendig, da ihr Wuchs buſchig und gedrungen iſt, dennoch vermag 
es, ohne Schaden für eine Blütenproduktion, ausgeführt zu werden, 
da oi japaniſchen Quittenſträucher auch im älteren Holz Blüten 
treiben. 


Wann ſoll man Obſtbäume pflanzen? 


St. Es wird noch oft darüber geſtritten, ob man Obſtbäume im 
Herbſt oder Frühjahr pflanzen ſoll. Demgegenüber iſt zu bemerken, 
daß auf Grund zahlreicher praktiſcher Verſuche im allgemeinen die 

erbſtpflanzung vorzuziehen iſt, nur auf naſſen Böden empfiehlt es 
ich, im Frühjahr zu pflanzen. Wenn nach der Herbſtpflanzung 
auch keine ſeſte Einwurzelung zu erwarten iſt, fo kann doch nicht 
Be werden, daß eine, wenn auch geringe Vereinigung der 

augwurzeln mit der Erde ſtattfindet und daß der Baum nicht 
ganz regungslos ſteht. Er wird ſich inſoweit eingewöhnen, daß er 
im Frühjahr mit Leichtigkeit feine Vegetation beginnen kann, während 
ein im Jede n geſetzter Baum doppelte Arbeit hat, bis er ins 
ra ſchere Leben zu treten im ſtande iſt. Pflanzt man aber Bäume 
ſch on im Januar oder Februar aus, ſo fügt ihnen die zu dieſer 
Zeit ſo wechſelnde Witterung leicht verderblichen Schaden zu. Was 
die Art des Pflanzens betrifft, ſo ſei in Ergänzung noch an die 
ere erinnert, daß oft die Pflanzlöcher zu klein gemacht und die 

äume zu eng gepflanzt werden. Ein andrer Fehler iſt der, daß 
die jungen Stämme hart an den Stumpf des Vorgängers gepflanat 
werden, alſo in den von dieſem ausgeſogenen und möglichſt der 
Nährſtoffe beraubten Boden. Da iſt es kein Wunder, wenn ein 
ſolcher Baum nicht fortkommt. Am beiten iſt es, wenn man einen 
Platz wählt, auf dem überhaupt keine Bäume geſtanden haben. 

Am meiſten eignet ſich zur 8 ein tiefgründiger, 
milder, humusreicher Boden, namentlich ſandiger Lehmboden. Wohl 
in allen Fällen wird man den Boden gründlich bearbeiten, rigolen 
und verbeſſern müſſen, zu ſchweren Boden leichter und lockerer 
machen durch Zufuhr von Sand, Aſche, Bauſchutt, Kompoſt ꝛc., zu 
leichtem Boden, Sandboden, aber wird man lehmigen, ſchweren 
Boden, ſowie auch Kompoſt, Stallmiſt, Latrinen⸗ und künſtlichen 
Dünger zuſetzen müſſen. (Aber keinen friſchen Miſt in die Pflanz⸗ 
pe bringen, ſondern nur e vergangenen Kompoſt!) Beſonders 
ſoll noch eine kräftige Anreicherung des Bodens mit jenen Pflanzen⸗ 
nährſtoffen erfolgen, welche in den weitaus meiſten Böden in zu 
geringer Menge enthalten ſind, alſo mit Phosphorſäure, Kali, Kalk 
und zum Teil Stickſtoff. Damit giebt man den Pflanzen ein 
eiſernes Vorrats kapital an Nahrungsfioffen, von denen ſie in allen 


sg E 
ällen zehren können, unveſchadet, daß man fie jährlich noch mit fo 
ST dung D ihrem Wachstum und ihrer Produktion an Holz, 
Blättern und Früchten entſpricht. ? 
Schließlich ſei noch daran erinnert, daß Obſtbäume in zu großer 
Näffe nicht gedeihen; nötigenfalls iſt alſo für Entwäſſerung zu ſörgen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Jeld- und Wieſenbau. 


LW. um bei der Heuernte die ët age, Bio machen, wer 
den in Finnland (nach dem Bericht des landwirtſchaftlichen Sach⸗ 
verſtändigen bei der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in St. Peters ) in die abzu⸗ 
erntenden Grasflächen Pfähle von etwa 
: „10 Fuß Länge und 4 bis 5 Zoll Stärke 
BE und zwar in einer gegenfeitigen 
—Erutfernung, die nach der Dichtigkeit 
des Graſes, mit welcher die Fläche be⸗ 
ſtanden, bemeſſen wird. In dieſen 
Pfählen befinden ra drei Reihen von 
4 bis 5 Sproſſen der Länge nach, welche 
unten am kürzeſten und nach oben immer 
länger werden. Auf ſie wird nun das 
Gras — friſch von der Senſe weg — 
aufgeſtapelt und zwar derartig, daß es 
mit dem Ende der Querhölzer oder 
Sproſſen Garen gen abſchneidet und 
— ſomit das Ganze der Form nach einem 
haar et auf der Spitze ſtehenden Zuckerhut ähn⸗ 
lich ſieht. Dem oberſten Teil wird noch 
durch eine kleine Auflagerung von Gras 

ein zugeſpitztes Dach gegeben, an welchem etwaige Feuchtigkeit 
herunterlaufen kann, ohne daß ddeſelbe von den unteren Schichten, 
von denen jede ſtets durch die breitere Oberlage geſchützt iſt, auch 
nur eine benetzt. Wenn nur einigermaßen Luftzug vorhanden, ſo 
iſt das Gras in kürzeſter Zeit getrocknet, ohne daß man es in andrer 
Weiſe auch nur weiter berührt hat. Aber auch wenn wiederholt 
Dre eintritt, fo ſchädigt derſelbe bei dem dann natürlich langſamer 
verlaufenden Trockenprozeß die Güte des Heues höchſtens in dem 
kleinſten Teil der Spitze. Dieſes Heu wird unter Umſtänden erſt 
im Winter von den Pfählen herabgenommen, ohne daß es gelitten, 
noch auch ein Kapital an Arbeitslöhnen während dieſer Zeit ver⸗ 
zehrt hat. d 
LW. Für eine möglichſt gute Aufbewahrung der Kartoffeln iſt es 
bei der diesjährigen Näſſe notwendiger denn je, die kranken Kartoffeln 
mit peinlicher Genauigkeit von den geſunden zu trennen. Sind die 
kranken Kartoffeln nicht gar zu ſchlecht, ſo kann man ſie zu Futter⸗ 
zwecken dämpfen und dann einmieten. Sind die geſunden Kar⸗ 
toffeln bei naſſem Wetter geerntet, ſo ſollten dieſelben nicht ſofort 
an ihren definitiven Aufbewahrungsort gebracht, ſondern, wenn 
möglich, an einen trockenen, windigen Ort flach aufgeſchüttet wer⸗ 
den. Beim Einmieten der Kartoffeln verfährt man nach Angabe des 
bekannten Kartoffelzüchters W. Paulſen⸗Naſſengrund (Lippe) in fol» 
ender Weiſe. Zunächſt dürfen die Kartoffeln nicht mit Kartoffel⸗ 
raut gedeckt werden, am beſten wäre Erde. Beim Abdecken der 
Mieten iſt aber erforderlich zu wiſſen, wo die Kartoffeln anfan en, 
damit ſie nicht mit dem Spaten beſchädigt werden. Deshalb läßt 
man ſie mit einer dünnen Strohſchicht, am beſten von Roggen, 
decken aber ſo, daß Waſſer nicht dadurch in die Kartoffelmiete dringt, 
ſondern an den Halmen abläuft. Das Stroh muß dachförmig und 
nicht wagerecht angelegt werden. Auf dies Stroh kommt eine 
35 Ctm. dicke Erddecke, die glatt geſchlagen wird, damit der Regen 
daran herunterläuft und nicht eindringt. Da dies gegen Winterfroſt 
nicht genügt, wird nun Kartoffelkraut aufgedeckt, weil Erde und 
Stroh hindern, daß die Pilzſporen an die Kartoffeln kommen. (Bei 
durchläſſigem Sandboden iſt es allerdings zweifelhaft, ob dort Kar⸗ 
toffelkraut angewendet werden darf.) Hierauf folgt eine dünne Erd⸗ 
decke, die ebenfalls glatt geſchlagen wird, damit das Regenwaſſer ab⸗ 
läuft. Kartoffeln, die vor Weihnachten verbraucht werden, brauchen 
natürlich nicht ſo ſtark gedeckt werden, da kann mindeſtens das 
Kraut und die zweite Erddecke wegbleiben. Es iſt eine Hauptſache, 
daß die Kartoffeln möglichſt trocken liegen und daß weder von oben, 
den Seiten, noch von unten Waſſer in die Miete dringt, weshalb 
die Stelle, worauf ſie gi liegen kommt, trocken fein muß und nicht 
ausgegraben werden darf. Sodann halten ſie ſich am beſten, 
wenn ſie nicht erdefrei ſind. Je mehr Erde dazwiſchen iſt, deſto 
beſſer. Die Mieten ſind nicht zu hoch aufzuſchütten, weil dann die 
Kartoffeln ſich erhitzen, näſſen und faulen. Es iſt gut, die Mieten 
von Zeit zu Zeit mit dem Thermometer zu unterſuchen, wie warm 
fie find. Die Kartoffeln müſſen in der kälteren Zeit 6 R. haben, 
bei ſehr viel Kälte 1—5 Grad. Hat eine Miete über 6 Grad, fo iſt 
dieſe zuerſt ſchleunigſt zu verbrauchen. Sollen Kartoffeln im Keller 
aufbewahrt werden, ſo darf derſelbe ſelbſtverſtändlich nicht feucht 
oder gar naß ſein. Man lüfte den Keller täglich und beſpritze Boden 
und Wände mit Kalkmilch, um alle vorhandenen Pilzſporen, ins⸗ 
beſondere ſolche des Kartoffelpilzes, zu töten. Um die Desinfektion 
vollſtändig zu machen, kann man noch, nach ſorgfältiger Schließung 
aller Oeffnungen, eine Ausſchweſelung vornehmen. Nach 1 bis 2 


Tagen hat die dei der Verbrennung des Schwefels entſtandene 
ſchweflige Säure, ein ſtechendes Gas, ihre Wirkung gethan und man 
öffnet dann Thüren und Luken wieder. 


Obstbau und Garkenpflege. 

LW. Wenn man eine Weißdornhecke anlegen will, fo empfiehlt 
es ſich, den betreffenden Landſtreiſen vorher von wuchernden Un⸗ 
kräutern, als Quecken de. zu reinigen. Wo der Boden ſehr feſt iſt, 
muß man denſelben auf 40—50 Etm. Tiefe und Breite ideen reſp. 
rigolen, etwa vorhandene Quecken und ſonſtige Unkräuter nach 
unten und den reinen Boden nach oben bringen. — Zur eigent⸗ 
lichen Pflanzung wirft man längs einer Schnur einen kleinen 
Graben aus in der Breite eines Spatens und etwa 20 Ctm. tief. 
Gut iſt es, in dieſen kleinen Graben mehr oder weniger alten 
Dünger zu bringen, friſcher Kuhdünger ſchadet auch nicht. Auf den 
Dünger ſtreut man ein wenig Erde, damit die Wurzeln nicht gleich 
direkt mit dem Dünger in Wan kommen. Werden kleine 
Pflanzen verwendet, b jeßt man dieſelben in einen mit dem Spaten 

emachten Spalt und iſt in dieſem Falle alſo der oben erwähnte 
leine Graben erſt wieder mit Erde anzufüllen. Wenn die Wurzeln 
der Pflanzen ſo lang ſind, daß dieſelben nicht in einen Spalt hin⸗ 
eingehen, fo find ſolche bis auf etwa 15 Gm. zurück zu ſchneiden, 
oder man wirft etwas Erde aus und macht in der entſtandenen 
Vertiefung einen Spalt. Es iſt ſehr darauf zu achten, daß die 
Pflanzen genügend tief geſetzt werden und nicht, daß ein Teil der 
Wurzeln ſichtbar bleibt. Die Erde an den Pflanzen muß mit dem 
Fuße feſtgetreten werden. Es iſt nicht nötig, ſehr dicht zu pflanzen, 
es genügen auf einen laufenden Meter 10 Pflanzen. Wird zu dicht 
gepflanzt, ſo ſterben Pflanzen wegen Mangel an Licht ab; es fit 
mehr auf ſtarke als auf viele Pflanzen zu halten und zwar ſind 
Ajährige die beſten. Nachdem die Pflanzen geſetzt ſind, ſoll man 
dieſelben, wie die Firma J. Heins Söhne in Halſtenbek (Holſtein) 
empfiehlt, bis auf etwa 30 Ctm. kürzen und wenn fie 1—2 Jahre 
eitanden haben, bis auf etwa 15 Ctm. zurückſchneiden. Die 
Pflanzen würden, wenn ſolche noch nicht beſonders ſtark ſind und 
gleich beim Pflanzen auf 15 Ctm. zurückgeſchnitten werden, leicht 
vom Unkraut unterdrückt, während ſie, wenn ſie erſt 1 bis 2 Jahre 
tg haben und dann auf 15 Ctm. gekürzt werden, ſtärkere 
riebe machen und dem Unkraut mehr Widerſtand leiſten können. 
Uebrigens erzielt man nicht nur mit Weißdorn, ſondern auch mit 
Rotbuͤchen, Weißbuchen und Liguſter ſehr gute Hecken, doch halten 
dieſe Pflanzen, da ſie keine Stacheln haben, GE nicht fo gut ab 
ab wie Weißdornhecken; ſie genügen aber da, wo der Andrang nicht 
ſtark iſt und gewähren guten Schutz gegen Wind, beſonders die 
alen E da ſolche auch während des Winters das Laub nicht 
allen laſſen. \ 

LW. Bei der Auspflanzung der Blumenzwiebeln im Freien muß 
der Boden aus gut zerſetzter Gartenerde beſtehen, die das Waſſer 
gut durch läßt. Außerdem iſt ein lockerer, ſandiger Boden, mit 
gutem altem Kuhdünger vermengt, ſehr empfehlenswert. Der Stand⸗ 
ort der Zwiebeln ſollte ſonnig ſein. Sie werden im Oktober bis 
Dezember, wenn es die Witterung erlaubt, circa 8 Centimeter tief 
auf eine Entfernung von 10 Centimeter eingepflanzt und die Beete 
vor Eintritt des Froſtes mit Laub, Stroh oder Heu bedeckt. Im 
Frühjahr, wenn ſich die Knoſpen unter der Bedeckung zeigen, wird 
die Decke erſt zur Hälfte und dann ganz weggenommen, um die 
Pflanzen keinem eh Temperaturwechſel auszuſetzen. Da im 
Sr die Erde ohnehin ſehr feucht ift, fo, iſt ein Begießen der 

eete durchaus nicht notwendig; iſt aber das Frühjahr ausnahms⸗ 

weiſe ſehr trocken, ſo begieße man von Zeit zu Zeit. 

LW. Hinſichtlich der Ueberwinterung der Topfpflanzen ſei bemerkt, 
daß die meiſten Geranien in Räumen überwintert werden können, 
in denen die Temperatur nicht unter + 3—5 Gr. Celſius ſinkt; 
alſo ſogar im Keller, wenn derſelbe hell und trocken iſt, beſſer aber 
in gegen Süden gelegenen Stuben, die im Winter bei großer Kälte 
inter werden können. Mit dem Einbringen der Pflanzen in die 

interquartiere beginne man, ſobald die eben Fröſte fich bemerkbar 
machen, jedoch bevor ſie ein ſolcher getroffen hat. Die Geranien 
halte man namentlich im November bis Februar trocken und ent⸗ 
ferne ſorgfältig abgeſtorbene Blätter und Blüten; Ende Februar 
bis März ins warnie Zimmer nahe ans Fenſter geſtellt, werden ſie 
bald wieder friſches Leben und, wenn mit warmem reinem Waſſer 
begoſſen, auch bald Blütenknoſpen zeigen. Epheugeranien und bunt⸗ 
blätterige Geranien verlangen höhere Temperatur und ſomit eine 
warme Stube, weil ſie ſonſt leicht faulen. Kann man die Geranien 
in ein Doppelfenſter ſtellen, dann ſind ſie dort noch beſſer auf⸗ 
ehoben als im dumpfen Zimmer. Dasſelbe gilt für Primeln, 

elken, Cinerarien, Fuchſien, Verbenen u. ſ.w. — Fuchſien werden 
anz ähnlich wie Geranjen überwintert, ſind aber nicht ſo empfind⸗ 
ich gegen Feuchtigkeit und kühle Temperatur wie letztere. Topf⸗ 
roſen überwintern ohne Schwierigkeiten wie Geranien; eine höhere 
Temperatur gebe man erſt Ende Februar. Oleander laſſe man im 
Freien ſo lange wie we da vorübergehende Kältegrade von 
5—7 Gr. Celſius ihnen nichts ſchaden. n luftigem Keller oder 
ſonſtigem luftfreiem Raum halten ſie ſich ganz gut, wenn nur die 
Wurzelballen nie austrocknen. Knollenbegonien läßt man im 
Oktober abſterben, indem man ihnen das Waſſer ganz ent⸗ 
zieht; dann werden die Knollen in einer Kiſte in trockener Erde 
ader trockenem Sand eingeſchichtet und in den Keller geſtellt oder 


man ſtellt die trocknen Töpfe auf eine Stellage, wo ſie bis Mürz 
verbleiben. Strauchartige Begonien halte man den ganzen Winter 
in der warmen Stube. 


Handels⸗ Zeitung. 

- Gekreide. . 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 148—175 Mark bez., gelber märkiſcher 165—167 Mk. ab Bahn 
bezahlt. Roggen per 1000 Kilogramm loco 118 bis 134 Mark be⸗ 
zahlt, inländiſcher neuer 128— 180 Mark ab Bahn bez. Gerſte per 
1000 Ko. Gigi Age große und kleine, 115—130 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 131—185 bez. Hafer per 1000 Ko. loco 126—154 
Mark bezahlt, ale mittel bis guter 130—142 Mark bezahlt, 
feiner 143—148 Mark bezahlt, fcb 6 ber mittel bis guter 132 bis 
142 Mk. bez., feiner 143—150 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 
132—142 Mark bezahlt, feiner 143—150 Mark bezahlt, ruſſiſcher 
mittel bis guter 128—134 Mk. bez., feiner 135—142 Mark 919 — 
Mais per 1000 Ko. loco 100 108 Mk. bezahlt, amerikaniſcher 101 bis 
104 Mk. frei * bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 150—180 
Mark bezahlt, Victoria⸗Erbſen 154—195 Mark bezahlt, Futterware 
115—127 Mark bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. per 100 Ko. brutto 
incluſive Sack 17,85 — 17,90 Mk. bez. en! per 100 Kilogr. 
brutto incluſive Sack Nr. 00. 22,50 —24 Mk. bez., Nr. O. 19,25 bis 
22,25 Mk. bez., feine Marken über Notiz bezahlt. „ per 
100 Ko. brutto incluſive Sack Nummer 0. und 1. 17,25—18 Mark 
bezahlt, feine Marken Nummer 0. und 1. 18 bis 19 Mark bezahlt, 
Nummier 0. 1,25 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggen⸗ 
kleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,20—8,60 Mark bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,30—8,60 Mark bez. 
— Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher neuer loco 166 — 169. 
Roggen feſt, mecklenburgiſcher neuer loco 130—138, ruſſiſcher feſt. 
loco 98100. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 17, fremder loco 19. Roggen hieſiger loco 13,25, fremder 
loco 15,50. Hafer fremder loco 15, neuer loco 12,50. — Mann⸗ 
heim. Weizen 18,10, Roggen 14,50, Hafer 14,25, Mais 10,25. 
— Peſt. Weizen fteigend, loco 7,94 Gd. 7,96 Br., Roggen 6,92 Gd. 
6,96 Br., Hafer 5,70 Gd. 5,75 Br., Mais 4,43 Gd. 4,44 Br. — Stettin. 
Weizen ſteigend, loco 164—168, Roggen ſehr feſt, loco 125—128, pom⸗ 
merſcher Hafer loco 125—132. — Wien. Weizen 8,57 Gd. 8,59 Br. 


Sämereien. 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die noch vorhandenen 
Läger in . jähriger Rotſaat dürften To jo ziemlich aus 
erſter Hand bei vorwöchentlichen feſten Preiſen geräumt haben, ge⸗ 


ringwertige Saaten waren indes bei der im allgemeinen etwas 


ruhigeren Stimmung für Rotklee ſchwer verkäuflich. Weißklee neuer 
Ernte kam nur ſehr wenig 
hohem Preis ſchlank gekauft, abfallende Qualitäten blieben dagegen 
CH ZS 

zogen Preiſe 
Saaten dieſer Farbe fanden gute Beachtung. Der bis jetzt offerierte 


zum Angebot, helle Saat wurde zu 


Für Schwediſchklee hielt die feſte Meirung an und 
ſpeciell für Canada⸗Provenienz weiter an: auch jährige 


hieſige neue Gelbklee genügt weder im Korn noch in Farbe, und 
wurde der franzöſiſchen ſchöͤnen Saat infolge deſſen der Vorzug 
Re Die Zufuhren in neuem Wundklee blieben bisher belanglos. 

otierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 60—65 Mk., 
italieniſche 48—54 Mk., Sandluzerne 62—68 Mk., Rotklee 40 
bis 52 Mk., Weißklee 48—68 Mk., Gelbklee 16—25 Mk., Inkarnat⸗ 
klee 17—20 Mk., Wundklee 28—45 Mk., Schwediſchklee 40 bis 
58 Mk., engliſches Raigras la importiertes 14—16 Mk., ſchleſiſche 
Abſaat 10—13 Mk., italieniſches Raigras I. importiertes 15—18 Mk., 
ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 24—28 Mk., Senf weißer 
oder gelber 10—13 Mk., Seradella 7—10 Mk., Sandwicken 10 bis 
15 Mk., Johannisroggen 8—8,50 Mk. pro 50 Kilo. . 
etreide: Probſteier Saatroggen 22— 23 Mk., Pirnaer Gebirgsroggen 
22— 23 Mk., Zeeländer Roggen 28—30 Mk. Spaniſcher Doppel⸗ 
ſtauden⸗Roggen 26—28 Mk. Schwediſcher Stauden» oder Schilf⸗ 
roggen 26—28 Mk., Shiriffs Squarehead⸗ Weizen, däniſche und 
ſchwediſche Originalſaat 30—32 Mk., weißkörniger Sandomir und 
weißkörniger Koftrömer, Weizen 26—28 Mk. pro 100 Kilo netto 


ab hier. 
Spirikus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 57,5 Mk. 4 Spiritus mit 70 Mt. Ver⸗ 
brauchsabgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 37,8 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 
100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat u. November 41,8—42 Mk. bez., 
per Dezember 41,9 —42,2 Mk. bez. per Mai 1897 43,2—43,4 Mk. bez. 
— Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgaben per Oktober 55,50, do. 70 Mark Verbrauchsabgaben 
per Oktober 36. — Hamburg. Spiritus feſter, per Oktober⸗No⸗ 
vember 19,88 Br., per November⸗Dezember 19,25 Br., per Dezem⸗ 
ber⸗Januar 19,25 Br., per April⸗Mai 19,38 Br. — Stettin. Spiri⸗ 
tus feſt, loco mit 70 Mk. Konſumſteuer 37,30. 

Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3504 Rinder, 9231 Schweine, 955 
Kälber, 11378 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, 
ſogenannte Freſſer, reichlich vertreten, blieben vernachläſſigt und 


wurden nur mit 30 bis 85 Mk. bezahlt. 
Iten faſt ganz. Es bleibt Ueberſtand. 
4246, 
Schweinemarkt verlief in guter Ware feſt, in mittlerer und geringerer 
ganz ſchleppend und wird kaum geräumt; feinſte, ſchwere, fette 
chweine (Käſer) brachten 5 auch 6 Mk. über Notiz. I. 48, aus 
geſuchte Poſten darüber, II. 45—47, III. 42—44 Mk. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 58 
bis 61, ausgeſuchte Ware darüber; II. 54—57, III. 51—53 Pf. für 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt war bei reichlichem An⸗ 
unge: der Geſchäftsgang ganz ſchleppend; es wird nicht ausverkauft. 
. 48—51, Lämmer bis 54, II. 44—46 Pf. für 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Schleswig⸗Holſteiner 22— 30 Pf. für 1 Pfd. Lebendgewicht. 
Buffer, Käfe, Schmalz. 
Berlin. Amtlicher Bericht. Butter behauptet. Hof⸗ u. Genen 
5 8 8 J. per 50 Ko. 125 Mk., do. II. 120 Mk., do. III. 115 Mk., 
0. abfallende 107 Mk., Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., Netz⸗ 
Brüder 85—90 Mk., pommerſche 85—90 Mk., polniſche 75—82 Mk., 
ſchleſiſche 85—90 Mk., galiziſche 72—75 Mk. Margarine 28—52 Mk. 
Hale, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 Mk., bayeriſcher 58—63 Mk., 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., Holländer 
70—80 Mk., Limburger 36—42 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—28 
Mark, II. 15—18 Mk. Schmalz, feſt, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 
31—32 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 82—83 Mk., Berliner 
Bratenſchmalz 35—86 Mk. Fett in Amerika raffiniert 30—31 Mk., 
in Deutſchland raffiniert 30 Mk. 


Jucker. 


zn Rübenrohzucker I. Lie Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 9,02 ½, 
per November 9,05, per Dezember 9,17½, per März 9,57½, per Mai 
9,75, per Juli 9,95, feſt. — London. 96 procentiger Javazucker 11, 
träge, Rübenrohzucker loco 9,96, feſt. — Lat enge , Terminpreife 
abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. frei 
an Bord Hamburg Oktober 8,95 bez. 8,97½ Br. 8,95 Gd., Novem⸗ 
ber 8,97½ Br. 8,92½ Gd., November⸗Dezember 9,05 Br. 9 Gd., 


Gute junge Stallochſen 
I. 56—59, II. 48—54, 


Dezember 9,05 bezahlt 9,10 Br. 9,05 Gd., Januar⸗März 9,35 Br. 
9,80 Gd., März 9,47½ Br. 9,40 Gd., April⸗Mai 9,621/, Br. 9,55 Gd., 


V. 35—40 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Mai ach! Br. 9,62½ Gd., ruhig. Preiſe für greifbare Ware mit 


Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23,75 Mk. Gem. Raffinade II. 

23,25 — 24,25. Gem. Melis I. 22,25, ruhig. — Paris. Nohzuder 

ruhig, 88 pCt. loco 24,50 — 24,75. Weißer Zucker fallend, Nr. 3 

per 100 Kilogr. per Oktober 26,96, per November 27,12, per No⸗ 

vember⸗Januar 27,37, per Januar ⸗April 28. , 
Verſchiedene Arkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Nur gutfarbige BE fanden Beach⸗ 
tung, während alle übrigen Sorten fait gänzlich unbeachtet blieben. 
Stimmung gedrückter. Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 40 bis 
50 Mk., II. 25—30 Mk., Hallertauer I. 60 —75 Mk., II. 50-60 Mk., 
do. Siegel 70—80 Mk., Württemberger I. 70-80 Mk., II. 35 bis 
50 Mk., Badiſcher I. 70—80 Mk., II. 30—40 Mk., Poſener I. 70 bis 
80 Mk., Spalter Land 60—80 Mk. — Kaffee. Amſterdam, 
Just good ordinary 50. — Hamburg, EN average Santos per 

ktober 52,25, per Dezember 53,75, per März 53,55, per Mai 54, 
behauptet. — Hapre, good average Santos per Oktober 63,75, 
per Dezember 63,50, per März 64,25, behauptet. — Petroleum. 
Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18,50 bez. u. Br., per 
Oktober 18,50 Br., per November⸗Dezember 18,75 Br., per Januar 
19 Br., Ten, — Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Milon. 
mit Faß in Poſten von 100 Ctr. per dieſen Monat 22 Mk., per 
November 22, per Dez. 22,1 Mk. bez. — Bremen, raffiniertes feſt, 
loco 6,80 Br., ruſſiſches loco 6,60 Br. — Hamburg feſt, Standard 
white loco 6,80. — Stettin loco 11,10. — Rübe Berlin, per 
100 Ko. mit Faß per dieſen Monat 54—54,6 Mk., per November 
54,1—54,5 Mk., per Dezember 54,2—54,7 Mk. bez., per Mai 1897 
54—54,3 Mk. — Hamburg (unverzollt) behauptet, loco 56. — 
Köln loco 59, per Oktober 57,90, per Mai 1897 57,90. — Stettin, 
ſtill, per Oktober 54,20, per November⸗Dezember 54. — Tabak. 
Bremen. Umſatz: 63 Seronen Carmen, 137 Faß Kentucky, 20 
Faß Virginy. 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885. a) —.— Lübecker 50⸗ Thlr.⸗Loſe 130.750 alberſt⸗Blankenbg . 44 

amburg. amort. Anl. 913½ —— Meining Präm.⸗Pfandbr.. . . |137.605 übeck⸗Büchen, garant Klin 

Dukaten pr. Stüc 9.74 b; do. Staats⸗Rente . 3½ 105.756 Meining. 7 Fl.⸗Loſe ꝗ | 22.60 Magdebg.⸗Wittenberge. . 3 —.— 
Sovereign pr. Stück — Seen hafiex 3 3 Oeſterr. Mole von 1858. 334.50 W Ma gees) 4 100.1055 

20 Francs⸗Stüde ... pr. Stück 16.186 ecklenb. conſ. Anl. 86. ./ —— bo. do. von 1860. 149.50 b; 0. „76 u. 78. 49 

Oold⸗Dollars pr. Stück —— bo. do. 90—94. 3 do. do. von 1864. 330. 20b3 Mecklbg. Friedr.-Franzb. .. Ian —.— 

erialss pr. Stück —.— Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. Ruff. Präm.⸗Anl. von 1864. —— séch . a —.— 

„ pr. 500 Gr. —— do. do. von 1866... 179.80 Oſtpreußiſche Südbahn . 4 —— 
Engl. 1 +; 1100 St. nun Ausländiſche Zürten-Lofe . . | 92.5063 Nheiniſche 3½ —.— 

* 7 . . 90 03 | Lane ed Staate dnasdiere. Ungariſche Zog e PRS Fr 
ee pr. 100 Fl. 189.5 Fonds und Staatsspapiere, | I.. am 
euer DOT EE r 1. Zrwotgeken-Eertificate (Tea ums ja] ZZ 
} ge K a Ze Kë 36 Braunſchw.⸗Hann. Zär, 4 100.90 6 JBuſchtehrader Gold pr 4½ 100.006 
Deutſche Si 5 eet, Co A. lau —.— Dl. Gr.⸗C.-Pfdb. III. IV.. 3 —.— Dux ⸗Boden bacher ( 
R cht . v. K 4% 3750 do. do. V.. 3½ 99.75 Eliſabeth⸗Weſtbahn 83 ... 4 103.00 b; 
Fonds und Staats- papiere. tal niche Rente r. w. 2 IT do. do. re Ja 102.506 | Galig. Carl Ludwigsbahn. 4 100.10 
— — 9 e Glas eege zig Grundſch.⸗ Abl.. A 01 0 b 30 Gotthard 31½% 102.80 0 
Deutſche Reichsanleihe... . 4. 103.80 5 Mailand KR Haten GER Disch. Grundig.» B.-Pfbbr. —.— 0 Mittelmeer ... 4 | 96.256358 

a. do. 3½ 103 3083 ens VII. u. VIII. unk. b. 1906 8¼½ 101.40 bz Ital. Eiſb.-⸗Obl v. St. gar ör 8 53.40 bf G 

do. do. 2 „ 9705 | m ed 10 d ZI IPB D. Hyp⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 5 |116.0065® Kaſſer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —— 
Preuß. conf. Anleihe. 4 1108808 Ebert? di 1001. le 1039.25 0. 4 100.80 50 Kafdau-Oberberger 89... 4 |101.60@ 

br. . 3½ 108.7008 . fr wé „ Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.10 b5 G do. do. 91 IA 101.600 

do. Aer 3 | 98.5063 ane P Bee do. unk. b. 1900 4 [102.30658| ba do. Silb 89. 499.00 530 
Staats- Schuldſcheine 3½ MOER get Golb-fiente . 4 108.40 h 23 Meclenb. Opp hand er.. ½ 10. 20h | ging Wilhelm IM. ...... DN —.— 
Kurmärk. Schuld. 30 —.— gr old⸗ = * dee au EB Meininger Hyp-Pfandbr.. Ié | —— 8 Rudolfsbahn . 44 —.— 
Berliner Stadt-Obligat. , 8 100.6068@ | d Sllber. diente.... 4½ 101.40 do. unf. b. 1900 4 102.90 b | do. Salzkammergut . 4 102.80 b; 

do. do. 1892 | 81/, 102.0063@ d f Air ente. Pe 90 Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.00 G keen e ſteuerfrei. 44 —.— 
Breslauer Stadt Anleihe . |4 | —— ee R 21 —.— 

Cé do. 1891 | 31, 100.10 B TE „Anl. II. viii. 4 80.25 do. 4% frëen vum |4 105.0065 6 | Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 83 | 9450® 
Bremer Anleihe 1892 .... |3!/] —— Susi see E 0% | Pr. B. C.- Pfd. 1. u. ;. 05 [115.506 do. 1874 |8 92.70 
Eharlottend. Sade Uni... 4 10 50 0 Numänier fundiert. ..... 15 100 200 do. IM, V. u. vl., 108.00 do. 188518 | 91.000 @ 
Magdeburger Stabt-Anl. . 3½ 101.700 Se BE Le 1100-2003 do. iv. o 115 4½ 117.00 G bo. Grgängungeneh.. 3 | 93.256 
Spand. Stabt.-Anl. 1891. 4 —- r 8700 do. X. e, 110 4½ 113.000 Del. ng taalsb. I. II. 5 116.900 
Flor. Won, Dae. 4100 0 | re bt. bo. vn, VOL. IX. 4 100.80 0 D Gold 4 104.00 8 0 
Rhein. Provinz.⸗Obligat.. 4 103.00 c wor 8 del. ‚ 80. |? 102.50 G bo. XIII. un. b. 1900 4 102.50 bj | Deftere. Lokalbahn ...... 4 |101.25@ 
Weimar. Batista ` 30 —.— KE Sold 1885 tale due do. XIV. unk. b. 1905 4 1104.56 do. Nordweſtbahn. .. . 5 111.20 ß 
Weltpr. Provinz. Anleihe. / 100.30 G in — id 120800 do. XI. 34½ 99.00 b | do do. Gold 5 114.700 

erliner 18 Dë0ug de ene . [5 1108509, do. Xv. unt 5. 1504 810 00 0 | do. ee (Eibethal) ? —— 
bar ` ad ag | do. Sieg fie 84... 4 mp Arr. Gott Pfdb. 1886-89 2% 99.10049 | Backen, Geld, Sei. | 85001@ 
do. 1 o do. 4 A 1217. do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 102.40 b5 c dE e 479.50 b50 
dee, 3½% 102.75 G Se De er er a, 98.50 5 do. v. J. 1894 unk. b. 1900 / 100.00 bf Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. ꝗU! 5 —— 
Landſchaftlich. Cent. 4 —.— ch Kä elle 2108.20 5 | do. CTommunal⸗Obl. 3½ 99.00 b | do. do. er ER 
Kur- u. Neumärtifche . | 3½ 100.80 bz a Kal 17087008 | Pr. Sdp. A. B. VIL-XI.|4 |101.206@ Sübitatieniide 10er u. der 3 55.50 0 
do. do. neue 8% 200 0 Serbiſc ante . , [10,206 dor XV. XVII. 4 102.90 bf | Güdöft-®. Embd) .. ... | 73.0088 
Joſtpreußiſche . 3½ 99.706 cc sais ls 060008 ] de. XV. unt. 6.1900 [ 102.8054 0 do- Obligationen. |5 109.200 0 
2IPommerſche 3% 100.70 B Ke 50 ud 1885. 3122 Pr. Wa, Certif. 4 99.90 b; 0 Große rufl. Eiſenbahn 3 —.— 
5 Poſenſche 4 101.80 B u % D A 1000 4 04 0. do 3½ 99.006 | Iwangorod-Dombdr. ..... 4½ 104.25 b 
i (tere DM. 90208 1 do 81 1004 102.80 fz | Hein. 6 te Ser. 62-65 4 100.00 bj 0 Koslow⸗Woroneſch . 4 101.30 
ZS ächſche . 404.000 do. ar K. 100001004 998055 do. unkündbar bis 19034 102.80 F 7 101.90 8 
Schleſiſche id. neue... 8½—.— do. Grundentl.⸗Oblig. .. 4 ob 8 do. . . z; / 99.30 0 Kursk⸗Charkow⸗Aſow ... 4 101.10 b 

Weſtfäliſchee 4 103.000 de eg „Oblig. 4 10877 do. Hyp. Comm.⸗Obl. 3½ —.— Burätftem 4 101.250 
2 ( Weſtpreußiſche 1. 18. 3% 99.5083 o. Inveſt. Anleihe ..... 44e 103003 Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 100 5 Mosko⸗Niaſan 102.200 

8 ek re 4 103.2053 do. unkündbar bis 19034 103.80 do. Smolensk 5 104.90 ö3 
2 r- u. Nm. (Brdg.) . 4 103.20 bz e e Aal 99.008 | Orxel-Griaft * . 4 1101506 
— Pommerſche . 4 103.20 bz Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C.⸗G. . 4½ —.— Rfäſan⸗Koslow ...... .. . 4 102.00 b; 
2 „4 108.203 Augsb. 7 8 24.70 b; do. do. 4 101.25 bf | Riäl-Uralst I St. 404 M. 5 101.80 bz 
En "je el, aen 100 Lire-Lofe 24.2553 Eiienb-PrisrAlet. u. Oblig. Lage DOE a —.— 

— 3. 0 Af Af „ H, DOblig, Südweſtbahn n —.— 
Sle e A 103.2055 Sein . i ee. ee A Transkaukaſiſche der 98125 
8 Schleſiſche 4 103.1065 Goth. 122.756; Altdamm⸗Colberg . d | Wladikawkas . 4 102.300 

Schlesw.⸗Holſteinn 4 103.20 bz do. N AN 115.60 bf Bergiſch⸗Märkiſche A B... / 99.750 Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 —.— 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 102.800 1 50-Thir-Loſe .. . 188.808 ] Braunſchweigiſche .. Als) —.— Anatoliſchee ee 5 | 81.5066 
Bayeriſche Anleihe 4 102.75 b; zin⸗Mind. Dal, P.,A. . 138.90 G a do. Landeseiſenb .. OO —.— Zransvaal Gold gar 5 103 90 B 
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